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SGetann tima chung. 


In unſeret Bekanntmachung vom 10. April d. J., 
betreffend die Kündigung, Auszahlung und Umſchteibung 
der noch unverlooſten Staats⸗Schuldſcheine zum Belaufe 


von 98,982,900 Rthlr. Kapital, hatten wir unter 


„ 3 die Beſtimmung des Zenpunktes vorbehalten, mit 
welchem der Umtauſch der konvertitten und reſp. mit 
dem Reduktions⸗Stempel bedruckten Staats⸗Schuldſcheine 
gegen neue zu 3½ pCt. verzinsliche Verbriefungen be⸗ 
ginnen ſolle. Die Ausfertigung dieſer neuen Dokumente 

nunmehr fo welt vorgeſchriiten, daß mit der Ausrei⸗ 

ung derſelben gegen Zurückgabe der alten konvertuten 
dligationen vorgegangen werden kann. Demnach werden: 

J. Die Inhaber derjenigen Staats⸗Schuldſcheine, welche 
die durch unſere gedachte Bekanntmachung geſchehene 
Kündigung angenommen haben, deren Betrag ſich 
nur auf 6825 Rihl. deläuft, hiermit aufgefordert, 
das Kapital und die Zinfen bis zum 1. Januar 
1843 fofort dei derjenigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
zu erheben, dei welcher fie ihre Erklärung wegen 

Annahme der Kündigung abgegeben haben. 
II. Der Umtauſch ſämmtlicher übrigen noch unverloo⸗ 
ſtea Staats⸗Schuldſcheine, welche nunmehr — fie 
mögen mit dem Reduktions⸗Stempel verſehen fein 
oder nicht — als konvertirt anzuſehen find, gegen 
neue, zu drei und ein halb Prozent verzinsliche 
Obligationen fol vom 1. November d. J. ab de⸗ 
ginnen. 
Die Inhaber ſolcher Staats⸗Schuldſcheine werden 
aher hiermit aufgefordert, letztere in einer mit Angabe 
ihres Standes, Gewerbes, Wohnortes und von ihnen 
zu vollziehenden Liſte dergeſtalt zu verzeichnen, daß alle 
auf den nämlichen Kapital⸗Betrag lautende Apoints un⸗ 
ter Einer Abtheilung, einzeln und nach der Zahlen: 

ednung, mit ihren Nummern und Buchſtaben auf ein: 
ander folgen. 

Mit dieſer Liſte, welche doppelt anzufertigen, und 
zu welcher gedruckte Formulare ſowohl hier in Berlin 
dei der Kontrolle der Staats⸗Paplere, wie auch bei je⸗ 
der Regietungs⸗Haupt⸗Kaſſe, unentgeltlich zu haben ſind, 
die Staats⸗Schuldſcheme ſelbſt, in derſelden Ordnung, 
in welcher ihre Nummern in der Lite aufeinander fol⸗ 
gen, nach Abſonderung der zu denſelben gehörenden Zins⸗ 
Coupons von hieſigen Einwohnern an die Kontrolle der 
Staats⸗Papiere, von außerhalb Berlin Wohnenden an 
die nächſte Reglerungs⸗Haupt⸗Kaſſe abzuliefern, worauf 
ſo ſchnell, ais der Andrang es geftattet, die Ausreichung 
der neuen Staats⸗Schuldſcheine mit den Zins⸗Coupons 
Ser. IX. erfolgen wird. 


um der für die Verſendung ſolcher Staats⸗Schuld⸗ 
Heine an die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen und zurück zus 
g "denen Porto⸗Freiheit theilhaftig zu werden, muß 
auf der Adreſſe dei der Einfendung die Bezeichnung 
8 4 .. Thaler Staats⸗Schuldſcheine zur Um: 
lung beſtimmt“, 
del der Mückſendung die Bezeichnung: 
„e Thaler umgewandelte Staats⸗Schuld⸗ 
ſchein! “ 8 
hinzugefügt werden. 
Sollten Staats⸗Schuldſchelne, welche in einer der 
Rattgepabten 19 W N 
ſehen mit dem Reduktions⸗Stempel bedruckt worden. fein, 
ſo find die Inhaber 25 gehalten, die zu Unrecht 
dzogene Konvertirungs⸗Prämie zurückzuerſtatten. 
Wegen der außer Cours geſetzten Staats⸗Schuld⸗ 
heine wied auf die Beſtimmungen der Aleerhöchſten 


Kabintts⸗Ordre vom 


Berlooſungen gezogen worden, aus Ber- | 


27. März d. J. (Geſitz⸗Samm⸗ 
lung Nr. 2255) unter Nr. 5 und auf 1 1 und 


Montag den 24. Oktober 


2 des Geſetzes vom 16. Jun 1835 (Geſetz⸗Sammlung 
Nr. 1620) verwleſen. 


III. Zur Erleichterung der Staate⸗Schuldſchein⸗Beſſtzer 
ſoll mit dem Umtauſche der Ooltgationen zugleich 
die Realiſirung der zu denſelben gehörigen Zins⸗ 
Coupons, obgleich der letzte erſt am 2. Januar 
1843 fällig iſt, verbunden werden. 

Es können zu dem Ende die Coupons den Staats 
Schuldſchein⸗Sendungen, mit Angabe ihres ſumma⸗ 


riſchen Betrages, jedoch in beſondere Umſchläge ver⸗ 


packt, beigelegt werden. 


IV. Auch auf diejenigen Staats⸗Schuldſcheine, welche 
mit dem Reductions⸗Stempel nicht bedruckt ſein und 
zum Umtauſch nicht eingereicht werden ſollten, wer⸗ 
den vom 1. Januar k. J. ab, in Gemäßheit der 
Beſtimmung unter Nr. 2 der Allerhöchſten Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 27. März d. J. nur die auf drei 
und ein halb Prozent reduzirten Zinſen gezahlt werden. 


V. Schließlich bemerken wir, daß weder wir, noch die 
Kontrolle der Staats⸗Papfere uns auf ſchriftliche 
Korteſpondenz in diefer Angelegenheit einlaſſen kön⸗ 
nen, und daß, wenn, wider Vermuthen, Auswärtige 
den Umtauſch ihrer Staats⸗Schuloſcheine bei der 
Kontrolle der Staats⸗Papfere unmittelbar ſollten be⸗ 
wirken wollen, ſie ſich det dem zu erwartenden gro⸗ 
ßen Andrange einen mehrtägigen Aufenthalt würden 
gefallen laſſen müſſen. 

Berlin, den 4. Oktober 1842. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
(gez.) Rother. von Berger. Natan. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung der 
Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden wird 
Behufs des Umtauſches der noch unverloofeten Staats: 
Schuldſcheine in neue 3 ½ procentige Verbriefungen und 
dazu gehörige Zins⸗Coupons Ser. IX. für den hieſigen 
Regletungs⸗Bezirk, fo weit hiebei die Vermittelung un⸗ 
ſerer Reglerungs⸗Haupt⸗Kaſſe gewünſcht wird, nachſte⸗ 
hendes Verfahren angeordnet: . 

1) Die Staats⸗Schuldſcheine find von den Inhabern 
mittelſt einer doppelten Nachweiſung an die hleſige 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu übergeben oder elnzuſen⸗ 
den, die nach dem dazu beſonders vorgeſchriebenen 
Schema anzufertigen, auszufüllen, und eigenhändig 
zu vollziehen iſt. ar 

Die gedruckten Formulare zu dieſer Liſte können 
theils bei der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, theils bei den 
damit zu verſehenden Königl. Landräthlichen Aemtern 
und reſp. Magiſträten unentgeltlich in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Es müffen darin die Staatsſchuldſcheine nach der 

Reihefolge ihrer Nummern, und wenn unter ein 
und derſelben Nummer mehrere Staatsſchuldſcheine 
vorkommen, dieſe nach der Neihrfolge ihrer Buch⸗ 


ſtaben dergeſtalt eingetragen werden, daß ſonach zus |. 


erſt alle Staatsſchulbſcheine a 1000 Rei. demnächſt 
die über 500 Rtl., 400 Rel., 300 Rtl., 200 Rtl., 
100 Rır., 50 Ri. und 25 Rtl. fpegiell zu ver⸗ 
zeichnen find, und am Schluſſe der Nachweiſung 
die Summe des Betrags zu ziehen iſt. 

Zur leichtern Ueberſicht iſt hier eine ſolche bei⸗ 
ſplelswelſe ausgefüllte Lifte mit abgedruckt, und ſich 
nach dieſem Muſter im Allgemeinen ſorgfältig zu 
achten, wodei nur noch bemerkt wird, daß die gan⸗ 
zen Bogen der Formulare zu den Quittungen und 
Liſten nicht ordnungswſdrig getrennt werden dürfen. 

2) Da dem gedruckten Formular zugleich die Quittung 
über neue 3½ Ptocent verzinsliche Staatsſchuld⸗ 
ſcheine auf dem erſten Blatt vorgedruckt worden, 
wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß dle⸗ 


fo der von Endes⸗Unterſchtiebenem 


f - 
ſes Quittungs⸗Formular vorläufig nicht in Betracht 
kommt, alſo bei Einreichung der alten Staatsſchuld⸗ 
ſcheine unberührt bleiben muß, da daſſelbe erſt bei 
dem künftigen Empfange der neuen Staatsſchuld⸗ 
ſcheine ausgefüllt werden dark. 

3) Dagegen erhalten die Präfentanten oder Einſender 
über die Stückzahl und den Kapttalbetrag der ein⸗ 
gereichten alten Staatsſchuldſcheine einſtweflen eine, 
mit der Nummer des Einnahme⸗Journals verſehene, 
von dem Landrentmeiſter Gruft auf dem zurückzu⸗ 
gebenden Original der eingereichten Lifte eigenhändig 
ausgeſtellte Quittung der Regierungshauptkaſſe, welche 
bei der Aushändigung der neuen Staatsſchuldſcheine 
gegen die darüber alsdann gehörig ausgeſtellte Em⸗ 
pfangsqufttung zurückzugeben iſt. \ 

4) Die außerhalb Breslau wohnenden Inhaber von 
Staatsſchuldſcheinen, welche ſolche der Regierungs⸗ 
Haupikaſſe mit der vorſchriftsmäßigen in duplo aus⸗ 
zufertigenden Liſte, durch die Poſt zuſenden, müſſen, 
um der Portofeeiheit theilhaftig zu werden, auf der 
Adreſſe bemerken daes 3 

. . . Thaler Staatsſchuldſcheine zur Umwand⸗ 

lung beſtimmt. 1 
Dergleichen Verſendungen können bis gegen Ende 
dieſes Jahres zu jeder Zeit geſchehen. 

Die Regierungs⸗Hauptkaſſe wird daher dle ihr 
von auswärtigen Orten zugehenden Staatsſchuld⸗ 
ſcheine täglich annehmen und ihre Interimsqufttung 
bald möglichſt nachſenden. 


Dagegen werden für die Annahme der von den 
ſich in Breslau aufhaltenden Jahabern die Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 1 uhr der 4 Tage, Mon⸗ 
tag, Dienftag, Donnerſtag und Freitag vorzugsweſſe 
beſtimmt. ae: 
Die Einreichung der Staatsſchuldſcheine erfolgt 
in dem Lokale der Reglerungs⸗Hauptkaſſe zu Hän⸗ 
den des Landrentmeiſter Gruft in dem Zimmer N. 2. 
5) Was die Realifirung der zu den Staatsſchuldſchei⸗ 
nen gehörigen Zins⸗Coupons betrifft, wovon der letzte 
erſt den 2. Januar 1843 fällig iſt, ſo ſoll ſolche 
nunmehr ſchon vom 1. November c. ab auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege erfolgen. Die Zins⸗Coupons ſind 
bei Einreichung der Staatsſchuldſcheine alſo zurück⸗ 
zubehalten, und von den Königlichen Kaſſen ſchon 
von dieſem Zeitpunkte ab in Zahlungsſtatt anzuneh⸗ 
men und reſp. zu realiſtren. Inſofern iſt die Be⸗ 
ſtimmung ad III. der vorſtehenden Bekanntmachung 
wegen deren Beilegung zu den Staatsſchuldſchein⸗ 
Verſendungen darauf auch nicht weiter anwendbar, 
vielmehr würden die denſelben demungeachtet beige⸗ 
fügten Zins⸗Coupons den Einſendern auf ihre Ko⸗ 
ſten zurückgeſchickt werden müſſen. | 
Endlich wird nur noch darauf aufmeckſam gemacht, 
daß die Staatsſchuldſcheine fo ſorgfaͤltig verpackt fein 
müſſen, daß die Dokumente auf dem Transport we⸗ 
der durch Näſſe noch durch andere Zufälle leiden konnen. 


Breslau, den 20. Oktober 1842. 
Königliche Regierung. 
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Behufs des Umtauſches 
in neue 3 ½ Prozent Zinſen tragende Staatsſchuldſcheine 


vom Jahre 1842 eingereichten, 


1880 


auf 34%, Prozent Binz | ſich darzuftellen, als habe er mit einem fremden Fürſten 


fen reduzirten, alten 4⸗prozentigen Staatsſchuldſcheine | einen Vertrag gegen feine Unterthanen eingehen wollen, 


vom Jahre 1811. 


Der alten Staats⸗ 


Lau- Schuldſcheine de 1811 


8 Lit.] Rel. 


1 | 4670 |a. | 1000 
2 1 4783 A. | 1000 
3 16840 A. | 1000 
g — 3 3000 
4 | 3372 ß. 500 
5 | 4680. A. 500 
6 | 6384 B. 500 
3 | 1500 
7 112340 A. 400 
8 15600 b. | 400 
2 800 
9 | 5600 4. 300 
10 | 6350 B. 300 1 
114 7640 4. 300 
3 900 
12 | 5603 C. 200 
13 | 7804 A. 200 
5 2 400 
14 | 3002 4. 100 
154642 . 100 
16 | 9875 C. 100 
3 300 
17 | 5690 K. 50 
8 1 50 
18 130625 U. 25 
19 140925 C. 25 
2 50 g 
Summa 19 7000 Rtlr. 


Neunzehn Stück. 
Wohnort Datum 
N Unterſchrift 

Stand — Gewerbe. 


NB. Die oben bezeichneten Rubriken des Prä⸗ 

ſentanten 8 
Name 
Stand 

Wohnort 

ſiud ebenfalls auszufüllen. 


Sieben Tauſend Thaler. 


Der dreizehnte Artikel der 
i Bundesakte. 


Gegenwärtig, wo die Frage wegen weiterer Entwik⸗ 
kelung der ſtaͤndiſchen Vetfaffung Preußens vielfach bes 
ſprochen wird, iſt es vielleicht an der Zeit, ſich die An⸗ 
ſichten, welche die Preußiſche Regierung üder Herſtellung 
ſtändiſcher Virfaſſungen in Deutſchland früher hegte, 
und auf dem Wiener Kongreſſe bei den Verhandlungen, 
betreffend die Errichtung des Grundvertrages für den 
deutſchen Bund, aus ſprach, ins Gedächtniß zurückzurufen. 
In Entwerfung der Pläne zu der deutſchen Bun⸗ 
desverfaſſung ward Preußifher Seits die meifte Thätig⸗ 
keit entwickelt. Denn unter zehn Entwürfen, welche 
amtlich auf dem Kongreß in Umlauf geſetzt wurden oder 
in Betracht kamen, waren fünf durchaus, und zwei we⸗ 
nigſtens zum größeren Theil dieſes Urſprungs. Einem 
von dieſen letzteren folgte, in Gemäßheit der ſtattgehab⸗ 
ten Verhandlungen, der letzte förmliche Entwurf, welchem 
endlich die Bundesakte vom 8. Juni 1815 ſelbſt nach⸗ 
folgte. 

Die Verhandlungen im Jahre 1814 hatten vom 
14. Dftober dis zum 16. November gedauert. Hierauf 

trat ein Stillſtand ein, der ohne Zweifel zum Theil auch 
durch mehrfacht erhebliche Widerſprüche Balerns und 
Würtembergs veranlaßt ward. Bei dieſer Gelegenheit 
gab der Hannoverſche Bevollmächtigte eine Erklärung 
über die abſolute Nethwendigkeit der Feſtſetzung der 
Rechte der einzelnen Deurſchen Unterthanen zu Proto⸗ 
toll, worin zugleich die Grundfäge entwickl it wurden, 
nach welchem, dem Sinne der alliitten Höfe gemäß, die 
Sicherung der althergebrachten Rechte der Unterthanen 
im Verhältniß gegen ihre Landesherren zu beſchaffen ſel. 
Es hieß darin unter Andern: „Es (Hannover) könne 
den Satz nicht anerkennen, daß ſelbſt nach den in 
Deutſchland vorgegangenen Staats veränderungen den 
Füeſten ganz unbedingte und rein despotifche Rechte über 
ihre Unteerhanen zuftänden, Die zwiſchen ei 
und den Deutſchen Fürſten geſchloſſenen Verträge bäts 
ten den Rechten ihrer Unterthanen de jure nichts vers 
geben können. Der Fall der Deutſchen Reichs verfaſſung 
habe den Umſturz der Deutſchen Territorlalverfaſſung im 
rechtlichen Sinn keinesweges nach ſich ziehen können, 
fo fern diefe nicht Punkte betroffen habe, die ausſchlle⸗ 
ßend ihr Verhältniß zu dem Reich bezweckt hätten; kein 
Deutſcher Fürſt werde wünſchen wollen, in dem Licht 


z 


und felbft die Rheinbundakte, weit entfernt, den Fürſten 
despotiſche Grundfäge einzuräumen, beſchränke dieſelben 
in weſentlichen Stücken. Die ſpäterhin mit den alllir⸗ 
ten Mächten geſchloſſenen Verträge, worin dieſe den bei- 
tretenden Fürſten die Souveränetäts rechte ſicherten, hät⸗ 
ten dieſen Fürſten nicht Rechte beilegen können, welche 
ſie vorher nicht legaliter beſeſſen hätten; denn 
dieſe Rechte feien einmal nicht Gegenſtand der Unter⸗ 
handlung geweſen, und andernthells liege in dem Bes 
griff der Souveränetätsrechte nicht die Idee der Despo⸗ 
tie. Der König von Großbritannien ſet unleugbar eben 
fo fouverän, wie jeder andere Fürſt in Europa, und die 
Freiheiten feines Volks, weit entfernt, feinen Thron zu 
untergraben, befeſtigten ihn vielmehr. Hannover müſſe 
daher darauf beſtehen, daß die Rechte beſtimmt werden, 
welche den Deutſchen Unterthanen von Alters her zu⸗ 
ſtanden; daß ausgeſprochen werde, daß die auf Geſetzen 
und Verträgen beruhende Zsrritorialverfoffung, unter Vor: 
behalt der nöthig werdenden Modifikationen, beſtehen ſolle; 
daß Landſtände mit weſentlichen Rechten eingeführt oder 
erhalten werden; daß die Richter in Sachen, wo der 
Landesherr Partei iſt, von ihren Pflichten gegen dieſen 
zu entbinden, und anzuweiſen ſeien, lediglich nach den 


Geſetzen, mit Hintenanſetzung aller etwanigen Kabinets⸗ 


reſcripte, zu ſprechen. Nur durch ſolche liberale Grund⸗ 
ſätze könne man, dei dem jetzigen Zeitgeiſte und bei den 
billigen Forderungen der Deutſchen Nation, hoffen, Ruhe 
und Zufriedenheit herzuſtellen.“ 

Die Preußiſchen Bevollmächtigten erklärten nicht 
nur ihr völliges Einverſtändniß mit dem Inhalt dieſer 
Etklärung, fondern es wurde Preußiſcher Seits auch 
vorbehalten, dazu noch einen Nachtrag zu lirfern, 

Noch ehe die Konferenzen wieder begannen, nämlich 
am 23. Mai 1815, erklärten die Preußiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten in einer an den Oeſterrelchiſchen erſten Bes 
vollmaͤchtigten gerichteten Note vom 10. Februar: „Es 
giebt bei der Deutſchen Verfaſſung nur drei Punkte, 
von denen man, nach der innerſten Ueberzeugung der 
Unterzeichneten, nicht abgehen kann, ohne der Erreichung 
des gemeinſchaftlichen Endzwecks den weſentlichſten Nach⸗ 
theil zuzufügen: eine kraftvolle Kriegsgewalt, ein Bun⸗ 
desgericht und landſtändiſche, durch den Bundesvertrag 
geſicherte Verfaſſungen. Die Unterzeichneten können ſich 
ſchmeſcheln, daß auch der Oeſterreichiſche Hof die An⸗ 
ſicht theilt, daß die Errichtung einer Deutſchen Verfaſ⸗ 
ſung nicht blos in Abſicht auf die Verhältniſſe der Höfe, 
ſondern eben ſo ſehr zur Befriedigung der gerechten An⸗ 
ſprüche der Nation nothwendig ſei, die in der Exinne⸗ 
rung an die alte, nur durch die unglücklichſten Ereig⸗ 
niſſe untergegangenen Reichsverbindung von dem Gefühl 
durchdrungen iſt, daß ihre Sicherheit und Wohlfahrt, 
und das Fortblühen ächt vaterländiſcher Bildung größten⸗ 
theils von ihrer Vereinigung in einen feſten Staatskör⸗ 
per abhängt; die nicht in einzelne Theile zerfallen will, 
ſondern üderzeugt iſt, daß die treffliche Mannigfaltigkeit 
der Deutſchen Volksſtaͤmme nur dann wohlthaͤtig wirken 
kann, wenn ſich dieſelbe in einer allgemeinen Verbindung 
wieder ausgleicht. Geht man von dieſer Betrachtung, 
dem allgemeinen Verlangen nach einer natlonalen Ver⸗ 
bindung aus, ſo erhalten da die erwähnten Punkte eine 
verſtärkte Wichtigkeit. So iſt es z. B. unleugbar, daß 
wenn es der künftigen Verfaſſung an einem Bundesge⸗ 
richt febit, man nie wird die Ueberzeugung aufheben kön⸗ 
nen, daß dem Rechtsgebäude in Deutſchland der letzte 
und nothwendigſte Schlußſtein mangele, und die Unter: 
zeichneten theilen ſelbſt vollkommen dieſe Ueberzeugung.“ 

Dieſer Note waren zwei Entwürfe zur Bundesakte 
beigefügt, die ausführlichſten, welche überhaupt vorgelegt 
wurden. In dieſen beiden heißt es in Betracht der 
kee Verfaſſungen: 

„In allen Deutſchen Staaten ſoll entweder die ſchon 
vorhandene ſtändiſche Verfaſſung erhalten, oder eine neue 
eingeführt werden. Die Art der Einführung derſelben 
ſteht jedem Staat frei, und richtet ſich nach den Lokal⸗ 
verhältniſſen und der bisherigen Verfaſſung jedes Lan⸗ 
des. Es dürfen aber in Abſicht der periodiſchen Ver⸗ 
ſammlungen der Stände, des Rechts der Regierung, ſie 
wieder aus einander gehen zu laffen, und des in Bezug auf die 
zwiſchen den Ständen und der Regierung nothwendigen Mit: 
thellung eingeführten Geſchäftsganges keine Beſtimmungen 
gefaßt werden, welche den Endzweck der Einrichtung ganz, 
oder größtentheils vereiteln würden. Die eingerichtete 
Verfaſſung wird dem Bunde vorgelegt, und befindet ſich, 
fo wie dies geſchehen, unter dem Schutz deſſelben, wird 
von ihm vertreten, und kann nicht, ohne Zuſtimmung 
der Stände und neue Mittheilung an den Bund, ab⸗ 
geändert oder aufgehoben werden. Daſſelbe gilt von 
aller, nachher zwiſchen den Landesherren und Ständen 
geſchloſſenen Verträgen. Unabhängig von der Verſchie⸗ 
denheit landſtändiſcher Verfaſſungen in den einzelnen 
Ländern, beſitzen alle deutſchen Stände folgende Rechte: 

a. das der Mitberathung bei Ertheilung neuer, allge⸗ 
de die perſönlichen und Eigenthumsrechte der 
5 de aehlcate betreffenden Geſebe; 
2 der Bewilligung bei Einführung neuer Steu⸗ 
zen, oder bei Erhöhung der ſchon vorhandenen; 
c. das der Beſchwerdeſührung über Mißbräuche oder 
Mängel in der Landesverwaltung, worauf ihnen 


die Regierung die nöthige Erklärung darüber nicht 
verweigern darf; 


d. das der Schützung und Vertretung der eingefüͤhr⸗ 
ten Vetfaſſung, und der durch dieſelbe und durch 
den Bundesvertrag geſicherten Rechte der Einzelnen 
bei den Landesherren und bei dem Bunde.“ — 


Der Artikel 13 der Bundesakte enthält nun bloß 
folgende Beſtimmung: „In allen Bundesſtaaten wird 
eine landſtändiſche Verfaſſung ſtattfinden.“ Doch wurde 
anerkannt, daß die Faſſung dieſes Artikels unvollkom⸗ 
men ſei, indeß konnte man ſich über eine vollkommene 
Faſſung nicht einigen. 


Ständiſche Aus ſchüſſe. 
Denkſchrift | 


über x 
die nähern Beſtimmungen für den von des Königs | 
Majeſtät verheißenen Steuer⸗Erlaß und über die 
Beförderung einer umfaſſenden Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen den verſchiedenen Provinzen 
der Monarchie unter Beihülfe aus 
Staatsmitteln. ö 
Des Könige Majeſtät haben geruht, den im vor 
gen Jahre zu den Provinzial⸗Landtagen verſammelt ge⸗ 
weſenen Ständen vom Anfange des Jahres 1843 ab 
einen Steuer⸗Erlaß von 1,500,000 bis 1,600,000 Rei, 
in Ausſicht zu ſtellen und die gutachtliche Atußerung 
derſelben darüber zu erfordern, bei welchen von den be⸗ 
ſtehenden Steuern eine Ermäßigung am zweckmäß'gſten 
anzuordnen fein werde. Dabei ſprachen Se. Majeſtat 
die Abſicht aus, die verheißene Erleichterung vorzug® 
weiſe den ärmeren Klaſſen der Steuerpflichtigen zu ge⸗ 
währen, und gaben es zugleich der näheren Erwägung 
der Stände anheim, ob es zur Beförderung des Woh: 
les des Landes etwa vorzuziehen ſei, anſtatt des Steuer⸗ 
Erlaſſes eine gleiche, nach Maßgade des Ertrages der 
Klaſſen⸗, Mahl- und Schlacht⸗Steuer, unter die ein⸗ 
zeinen Provinzen zu verthellende Summe denſelben zu 
Üderweifen, damit ſolche zu deren Beſtem, wo möglich 
unter Mitberückſichtigung des Zweckes der Exleichterung 
der ärmeren Klaſſen, verwendet werden könne. 


Bei der Berathung über diefe Allerhöchſte Propoſi⸗ 
tion haben ſich nur die Stände des Großherzogthums 
Poſen für die letztgedachte Maßregel, die Stände der 
übrigen Provinzen aber — obwohl nicht überall ein⸗ 
ftimmig — für den angekündigten Steuer⸗Erlaß ausge⸗ 
ſprochen. Ueder die Art und Welſe, in welcher derſelbe 
am zweckmaͤßigſten auszuführen ſei, hat ſich eine größere 
Verſchledenheit der Anſichten herausgeſtellt. Es haben 
nämlich die Rheiniſchen, die Schleſiſchen, und eine be⸗ 
trächtliche Minorität der Pommerſchen Stände für eine 
Ermäßigung der Klaſſen⸗Steuer mit verſchiedenen Mo⸗ 
difikationen und für eine entſprechende Erleichterung der 
mahl⸗ und ſchlachtſteuer pflichtigen Städte geſtimmt, wäh? 
rend die Majorktät der Pommetſchen Stände, ingleichen 
die Preußiſchen, Brandenburgiſchen, Sächſiſchen und 
Weſtphäliſchen Stände die zweckmäßigſte Weſſe der dem 
Lande zugeficherten Erleichterung in einer Herabſetzung 
des geſetzlichen Salz⸗Debitprelſes zu finden glaubten. 
Außerdem haben mehrere ſtändiſche Verſammlungen den 
Wunſch ausgeſprochen, daß durch Errichtung neuer Sel⸗ 
lereien mit der Verbindlichkeit zum Kleinverkauf des 
Salzes für beſtimmte Preiſe auf möglichſte Gleichſtel⸗ 
lung des Detailpreiſes des Salzes mit dem Faktorel⸗ 
preiſe hingewirkt werden möge. 


Bei den weiteren Berathungen über dieſe gutachtll⸗ 
chen Aeußerungen der Stände iſt die Ermäßigung des 
geſetzlichen Salzpreiſes als das geeignetſte Mittel aner⸗ 
kannt worden, den verhelßenen Steuer⸗Erlaß, nach den 
landesväterlichen Abſichten Sr. Majeftät des Königs, zu 
einer vorzugsweiſe für den ärmeren Theil des Volks 
fühlbaren, allgemeinen Erleichterung zu benutzen. Auch 
iſt dabei nicht unbeachtet geblieben, daß die gedachtt 
Maßr⸗gel — als der erſte entſcheldende Schritt zu elnet 
Gleichſtelung der Salzpreiſe in ſämmtlichen Staaten 
des Zoll⸗Vereins — in ihrer weiteren Entwickelung 
dazu führen könne, dem für die Sittlichkeit des Volks 
fo. verderblichen Einſchwärzen des Salzes in die an die 
benachbarten Vereins⸗Staaten angränzenden Landestheile 
ein Ziel zu ſetzen und damit allen, innerhalb bes Zoll⸗ 
Vereins, zum Schutze des Salz⸗Monopols noch beſte⸗ 
henden Läftigen Kontrolt> Einrichtungen ein erwünſchtes 
Ende zu machen. N 

In Erwägung dieſer Gründe und mit Rückſicht auf 
den durch die überwiegende Majorität der Stände kund⸗ 
gegebenen Wunſch des Landes, haben des Königs Ma⸗ 
jeftät Sich dahin zu entſcheiden geruht, daß der zum 
1. Januar 1843 angekündigte Steuer⸗Erlaß, der Haupt⸗ 
ſache nach, duech eine Ermäßigung des geſetzlichen Salz 
preiſes in Verbindung mit Maßregeln, welche eine Her⸗ 
abfegung dieſes Preiſes auch deim Klein⸗Verkauſe zu 
betolrken geeignet find, gewährt werden ſolle. 

Was den Betrag der zu erlaſſenden Summe ber 
teiffe, fo gereicht es dem landesväterlichen Herzen St. 
Majeftät zur beſonderen Genugthuung, daß die Umſtände 
16 geſtatten, die Allethöchſt⸗Ihren Unterthanen zugefls 


— 


cherte Abgaben⸗Etleichterung ſchon jetzt in einem höhe: 
en Maße eintreten zu laſſen, als es früher in Aus⸗ 
ſcht genommen werden konnte. Die in dieſem Jahre 


ktlon der Staats⸗Schuldſcheine wird nämlich eine jähr⸗ 
liche Zins⸗Erſparniß von beinahe 500,000 Relr. zur 
ige haben, und obgleich ſolche, wegen der den Inha⸗ 
der Staats⸗Schuldſcheine gewährten Prämie von 


2 pt. des Kapitals, er nach Ablauf von 4 Jahren 


eine wirkliche Erleichterung der Staatskaſſe herbeiführen 
wird, ſo geſtattet es doch der Staatshaushalt, bei ſtren⸗ 
der Beſchränkung der Ausgaben auf das wirkliche Be⸗ 


‚ dürfmg, dieſe Erſparniß ſchon jetzt dem Steuer⸗Erlaß zu⸗ 


zurechnen. 
Dem entſprechend, haben des Königs Majeftät bes 
ſchlo ſſen, die verheißene Abgaben⸗Ermäßigung auf zwei 


Miu ionen Thaler auszudehnen, wobei die von Jahr zu 
Jahr fteigende und für 1843 ſchon auf 60,009 Rtir, 


anzunehmende Minder-Einnahme, welche aus der von 
mehreren Provinzialſtänden gewünſchten und durch Al⸗ 
lerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 21. Juli v. J. angeord⸗ 
neten Beſchränkung der Staats⸗Lotterie hervorgeht, nicht 
in Anſchlag gebracht werden foll, ö 

Dagegen ſollen auf den Steuer⸗Erlaß, nach Aller⸗ 
höchſtem Befehl, zuvörderſt 

1) diejenigen 

60,000 Rthlr. 
angerechnet werden, welche der Staatskaſſe durch die 
mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 10. Dezember 
d. J. angeordnete Aufhebung der bis dahin beſtandenen 
Abgabe von Miethkutſchern und Lohnfuhrleuten ſchon 
dom 1. Januar d. J. ab entgangen ſind. 
Ferner b 

2 beabſichtigen des Königs Majeftät, die nach der 
Sporteltar: Ordnung für die Ober⸗Präſidien, Regierun⸗ 
gen, Konſiſtorien, Provinzial⸗Schul⸗Kollegien und Medi⸗ 
Anal⸗Kolleglen vom 25. April 1825 in Verwaltungs⸗ 

ugelegenheiten zu entrichtenden Verhandlungs⸗ und 
usfertigungs⸗Sporteln, die bisher eine jährliche Ge⸗ 
ammt⸗Einnahme von 
f 20,000 Rthlr. 
gewährt haben, vom 1. Januar 1843 ab ganz auf⸗ 
zuheben. 

3) Der ganze, nach Abzug dieſer Summen verblei⸗ 

bende Reſtbetrag des Steuer⸗Erlaſſes mit 
1,920,000 Rehlrn. 

fol, nach den Allerhöchſten Beſtimmungen, dem Lande 
durch Heradſetzung des Salzpreiſes gewährt und dabei 
im Intereſſe der bedürftigeren Volksklaſſen dahin gewirkt 
werden, den noch nicht hinreichend beſeitigten, unverhaͤlt⸗ 
uſßmäßigen Unterfchied zwiſchen dem Faktoreipreife und 
dem Detail⸗Verkaufspreiſe des Salzes überall auf ein 
biuiges Maß zurückzuführen. 

Was zunächft den geſetzlichen Debitspreis des Sal⸗ 
les betelfft, der gegenwärtig 15 Rehlr. für die Tonne 
(von 405 Pfd.) beträgt, fo wollen des Könige Majeftät 
denſelben fo weit, als es nach den unter den Zollver⸗ 
eins⸗Staaten beſtehenden Verabredungen füt jetzt zuläſ⸗ 
fig iſt, nämlich auf 12 Rthlr. für die Tonne, mithin 
um 3 Rrhlr. oder 20 pCt. herabſetzen. Da der jähr⸗ 
liche Debit desjenigen Salzes, welches zum vollen Fak⸗ 
loreſpreiſe verkauft wird, in den letzten Jahren gegen 
580,000 Tonnen detragen hat, ſo wird durch dieſe 
Preis: Ermäßigung die Laſt der Steuerpflichtigen im 
Ganzen um 

1,740,000 Rthlr. 
erleichtert werden. 

Die noch übrigen 

180,000 Rethle. 
ſollen, nach dem Willen Sr. Majeſtät, dazu verwendet 
werden, die Detalls-Verkauſsprelſe des Salzes fo viel 
wie möglich in ein erwünſchtes Verhältniß zu dem Fak⸗ 
Wreipreife zu bringen. 

Das Pfund Salz wird gegenwärtig, wo der Fakto⸗ 
ueſpreis 15 Rilr. pro Tonne, d. i. 13 ½ Pfennig pro 
Pfd., beträgt, im Kleinhandel für 15, 16 bis 18 Pfen⸗ 
nige verkauft. Bei der bevorſtehenden Ermäßigung des 

Aftoreipreifes auf 12 Rthlr. pio Tonne oder 10%, 
fennige pro Pfund wird darauf Bedacht genommen 
werden, den Detail: Verkaufspreis des Salzes überall 
wundeſtens auf 1 Silbergrofchen pro Pfund herunterzu⸗ 
n, ein Satz, der einem Tonnenpreſſe von 13 Rtl. 
Gewinn entſpricht, mithin dem Kleinhändler noch einen 
an. von 1 Rthlr. 15 Sgr. oder 12 ¼ pt. übelg 
aſſen und doch beſonders für die ärmere Klaſſe des 
Volke an. weſentliche und ohne Zweifel ſeht fühlbare 
Erleichterung herbeiführen würde. 
enn dieſer Zweck erreicht werden ſoll, fo wird es, 
nach der Anſicht der Steuer⸗Verwaltung, nothwendig 
fin, die zur Debitirung des Salzes für den geſetzlichen 
tels beſtimmten Abſatzſtellen fo welt zu vermehren, 
des den Kleinhandlern und denjenigen Konfumenten, 
das Salz nicht in ganz geringen Quantitäten an⸗ 
dufen, nirgends an Geiegenheſt fehlt, ſich in mäßigen 
in fenungen unmittelbar aus jenen Abſatzſtellen mit 
hrem Bedarf zu verſorgen. Durch dirſe Maßregel wird 
„wegen der damit verbundenen beträchtlichen Ver⸗ 
mehrung der Transport⸗, Verwaltungs⸗ und Magazinl⸗ 
Funge-Koften, ein bedeutendes Geldopfer in Anſpruch 
genommen, s wird aber dadurch, nach den Anſichten 


K & 


ungeordnete und bereits vollſtändig ausgeführte Zins⸗Re⸗ 
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der Steuer⸗Verwaltung, möglich werden, den Kleinhan⸗ 
del mit Salz überall zum Gegenſtande der freien Kon⸗ 
kurrenz zu machen und auf dieſem Wege die bezweckte 
Reduktion des Detail⸗Verkaufpreiſes des Salzes ſicherer 
zu erreichen, als es durch kontraktliche Verabredungen 
mit einzelnen privilegirten Kleinhändlern möglich iſt, in⸗ 
dem dergleichen monopolähnliche Begünſtigungen zu 
leicht auf andere Weiſe das Publikum beeinträchtigen 
können. 

Des Königs Majeſtät wollen über dieſe von der 
Steuerverwaltung für zweckmäßig erachteten Maßregeln 
zur Erzielung eines möglichſt nledrigen Salzpreiſes beim 
Klein⸗Verkauf das Gutachten der ſtändiſchen Ausſchüſſe 
vernehmen und haben Sich bis dahin die Allerhöchſte 
Entſcheidung darüber vorzubehalten geruht. 

Die nähere Darlegung der hierunter zu treffenden 
Einrichtungen iſt nebſt einem Ueberſchlage der aus letz⸗ 
teren erwachſenden Ausgaben in der Anlage beigefügt. 
(S. unten.) Die vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe wer⸗ 
den ſich nun zunächſt über die Frage zu äußern haben: 

ob ſie mit den hierin vorgeſchlagenen Maßregeln 
einverſtanden find, oder welche anderweitige Anord⸗ 
nungen: fie zur Erzielung eines mäßigen Salzprei⸗ 
ſes im Klein⸗Verkauf denſelben ſubſtituirt zu ſehen 
wünſchen? 

Obwohl demnach 


mn —— 


Se. Majeſtält beſchloſſen haben, 


Ihren getreuen Unterthanen die Wohlthat einer mög⸗ 


lichſt ausgedehnten und fühlbaren Abgaben⸗Erleſchterung 
in der angegebenen Weiſe und unter den nach Anhö⸗ 
rung der ſtändiſchen Ausſchüſſe noch näher feſtzuſtellen⸗ 
Modalitäten, der früher ertheilten Zuſicherung gemäß, 
vom 1. Jannar k. J. ab zu gewähren, ſo haben Al⸗ 
lethöchſtdieſelben doch auch diejenigen Stimmen und 
Wünſche nicht unbeachtet laſſen wollen, die bei den ſtän⸗ 
diſchen Berathungen über den Steuer⸗Exlaß und in de⸗ 
ren Folge für eine Vermehrung der öffentlichen Kom⸗ 
munikatlons⸗Anlagen, namentlich durch Herſtellung grö⸗ 
ßerer Eiſenbahn-Verbindungen, laut geworden ſind und 
ſich zu dem Vorſchlage vereinigt. haben, für ſolche Zwecke 
den dem Lande zugeſicherten Abgaben ⸗ Erlaß zu ver⸗ 
wenden. 

Dieſe Wünſche und Vorſchläge, die unleugbar viel⸗ 
fachen Anklang im Lande gefunden haben, beruhen auf 
dem immer deutlicher empfundenen Bedürfniſſe einer 
mit der Induſtrie der größeren Eutopäiſchen Länder 
Schritt haltenden gewerblichen und kommerziellen Ent⸗ 
wickelung. Man glaubt — mit Recht — in möͤglichſt 
vollkommenen Verbindungsmitteln einen der kräftigſten 
Hebel des gewerblichen Verkehrs zu finden, und es hat 
ſich vielfach die Anſicht geltend gemacht, daß dle Her⸗ 


ſtellung größerer Eiſenbahnlinlen in denjenigen Provin⸗ 


zen der Monarchie, die ohne eine kräftige Hülfe von 
Seiten des Staats auf den Beſitz ſolcher Anlagen vers 
zichten müſſen, auf den gewerblichen Verkehr befruch⸗ 
tender wirken und dadurch den Wohlſtand des Volks 
kräftiger befördern dürfte, als eine für den Einzelnen 
wenig fühlbare Steuer⸗Ermäßigung, und daß darin na⸗ 
mentlich die ärmere Klaſſe der Bevölkerung eine reiche 
Erwerbsquelle finden würde. 

Des Königs Mojeſtät haben Sich zwar einerfeits 
durch Erörterungen dieſer Art nicht beſtimmen laſſen 
können, die dem Lande erthellte und von der überwie⸗ 
genden Mehrzahl ſeiner verfaſſungsmäßigen Vertreter mit 
Dank angenommene Zuſicherung eines der finanziellen 
Lage des Staacs entſprechenden Steuer⸗Erlaſſes zurück⸗ 
zunehmen. Allerhöchſtdieſelben haben aber andererſeits 
in Ihrer Weisheit das Gewicht der Gründe nicht vers 
kannt, auf denen jene Wünſche und Anſichten beruhen, 
und daher eine nähere Prüfung derſelben angeordnet. 

Das Ergebniß dieſer Prüfung iſt Folgendes: 

Außer den ſchon in Betrieb geſetzten vaterländiſchen 
Eiſenbahnen können nur die nachſtehend genannten als 
geſichert angeſehen werden, nämlich die Bahnen 

von Berlin nach Stettin, 

von Berlin nach Frankfurt, 1 
von Magdeburg nach Halberſtadt, 
von Köln nach Bonn, * 
von Breslau nach Freiburg und 
von Breslau nach Oppeln. 

Neben denſelben ſind zur Herſtellung eines alle Pro⸗ 
vinzen der Monarchie umfaſſenden Eiſenbahnetzes theils 
erforderlich, theils ſehr wünſchenswerth: 

1) eine Bahn von der Hannoverſchen Landesgrenze 
bei Minden nach Köln, i 

2) eine Bahn von Halle durch Thüringen in der Rich⸗ 
tung auf den Mittelrhein, | 

3) eine Bahn, die, mit Benutzung einer der im Bau 
begriffenen Bahnen von Berlin zur Oder, Ber⸗ 
lin mit Königsberg und, vermittelſt einer Zweig⸗ 
bahn, mit Danzig verbände, auch unter Umſtän⸗ 
den, bis zur Ruſſiſchen Grenze fortgeſetzt werden 
könnte, : 

4) eine Bahn von Frankfurt nach Breslau und von 
Oppeln zur Oeſterreſchiſchen Grenze, 

5) eine Bahn zur Verbindung nach Poſen einerſeits 
mit der nach Preußen, andererſeſts mit der durch 
Schleſien führenden Linie. 

Die politiſche, militairiſche und kommerzielle Wich⸗ 
tigkeit dieſer Bahnlinien unterliegt keinem Zweifel. Die 
melſten darunter find bereits auf Veranlaſſung, thells 


unter dem Beirath und Beiſtande des Staates Gegen⸗ 
ſtand ſorgfältiger Unterſuchungen und anderer vorberei⸗ 
tenden Verhandlungen geworden, und es wird allgemeln 
anerkannt, daß es für das Wohl des Landes hoͤchſt 
wünſchenswetth und, wenn man nicht hinter den Anz 
forderungen der Zeit zurückbleiden wolle, felbſt nothwen⸗ 
dig ſei, alle jene Eiſendahnen ſo bald wie möglich zur 
Ausführung zu bringen. 

So wenig nun hiernach das Bedürfniß eines um- 
faſſenden Eiſenbahn⸗Syſtems wie das angegebene ver⸗ 
kannt werden kann, eben fo wenig darf man ſich dar⸗ 
über täuſchen, daß daſſelbe ohne eine weſentliche und 
nachhaltige Hülfe von Seiten des Staats, und nament⸗ 
lich ohne einen durch den Staat für jene verſchledenen 
Bahnen begründeten Kredit, auf lange Zeit unausgeführt 
bleiben würde. Der Grund iſt theils in der für den 
Anfang zweifelhaften Rentabilität der meiſten unter den 
genannten Eiſenbahnen, die gleichwohl für den Verkehr 
des Landes von der entſchiedenen Wichtigkelt ſind, theils 
in dem Umſtande zu ſuchen, daß erfahrungsmäßig die 
Aktien ſolcher Unternehmungen nach Einzahlung eines 
Theiles ihres Nominal⸗Betrages durch die Agiotage auf 
einen verhältnißmäßig ſehr niedrigen Cours herabgedrückt 
zu werden pflegen, was denn die Bildung neuer Aktien: 


macht. 
zumeſſen, daß ſelbſt für die Bahn von der Weſer zum 


freut, als mehrere der übrigen angeführten Linien, von 
der Geſellſchaft, welche deren Ausführung deabſichtigt, 
ſehr bedeutende Unterſtützungen von Seiten des Staats 
als unerläßliche Bedingung ihrer Realifirung in Ans 
ſpruch genommen werden. 8 

Wenn daher die Staats⸗Verwaltung nicht auf die 
Ausfährung der obengenannten für die gewerbliche Ent⸗ 
wickelung und die politiſche Verſchmelzung der verſchie⸗ 
denen Provinzen der Monarchie gleich wichtigen Eiſen⸗ 
bahnen Verzicht leiſten will, ſo wird ſie ſich zu einer 
wirkſamen Unterftügung derſelden durch die Geldfräfte 
des Staats entſchließen müſſen. i 

Was die Art und Form diefer Unterſtützung betrifft, 
ß erſcheint es in mancher Hinſicht nicht ſachgemäß, 
olche Natſonal⸗Unternehmungen der Privat⸗Induſtrie, 
welcher die Eiſenbahnen bisher eln weſtes Feld frucht⸗ 
barer Thätigkeit dargeboten haben, ganz zu entziehen. 
Man würde damit die eigenthümlichen Vorthelle auf⸗ 
geben, welche die fortſchreitende Gewerbſamkelt und der 
erwähnende Aſſockatſonsgeiſt im Volke der bisherigen Art, wle 
der vaterländiſchen Eiſenbahnen entſtanden ſind, zu verdan⸗ 
ken hat, und in Gefahr gerathen, das gegenwärtig durch 
alle Stände verbreitete lebendige Intereſſe dafür zu 
ſchwächen. Es möchte deshalb rathſam ſein, auch die 
jetzt in Rede ſtehenden großen Eifenbahn = Linien zum 
Gegenſtande von Privat⸗Unternehmungen zu machen und 
nur den Unternehmern durch Sicherftellung derſelben vor 
unverhältnißmäßlgen Verluſten zu Hülfe zu kommen. 
Dies wird kaum anders und gewiß nicht wirkſamer, als 
durch Uebernahme einer angemeſſenen, nach Umſtänden 
auf eine gewiſſe Reihe von Jahren zu beſchränkenden 
Zins⸗Garantie geſchehen können, und es wird dafür ein 
Zinsſaßz von 3% pCt. als Moximum genügen, während 
bei günftigeren Verhältniffen eine minder hohe Garan⸗ 
tie in Anſpruch genommen werden dürſte. 


Gleichzeitig mit einer ſolchen Garantſe würde der 
Staat allerdings ſolche Bedingungen ſtipuliren müſſen, 
welche geeignet find, fein, Intereſſe und ‚dasjenige des 


Publikums unvorſichtigen oder lelchtſinnigen ‚Unterneh: 
mern gegenüber, zu ſichern. 3 


großen Bahnlinien beträgt: 


1) für die Rhein⸗Weſerbahn . 36 Meilen, 
2) für den Pteußiſchen Antheil an der 9 
Thüringiſchen Bahn 1 

3) für die Bahn von der Oder über 
Königsberg zur Ruſſiſchen Grenze 80 
4) für die Bahn von Frankfurt nach 5 
cc er he rl 
5) für die Fortſetzung der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahn bis zur Oeſterreicht⸗ 
„ ie 
6) für die Bahn⸗Verbindung von Schle⸗ 
ſien nach Poſen 40 


Bei den bisher ausgeführten vaterländiſchen Eiſen⸗ 
bahnen belaufen ſich die ungefähren Koſten für eine 
Meile mit einfachem Geleife, einſchließlich der Trans⸗ 
portmittel und der Zinſen des Anlage⸗Kapftals während 
der Bauzeit: 

1) bei der 

2) bei der Magdeburg⸗Leſpziger Bahn 215,000 „ 

3) dei der Berlin⸗Anhaltiſchen Bahn 220,000 „ 

4) bel der Düſſeldorf⸗Elberfelder Bahn 500,000 „ 

5) bei der Rheiniſchen Elſenbahn . . 600,000 „ 


den Nachrichten, abgerundet: | 
+6) bel der Berlin⸗Frankfurter Bahn auf 260,000 Mer, 
7) bei der Berlin⸗Stettiner Bahn 170,000 „ 


Geſellſchaften der Art der Regel nach ganz unmöglich 
Dieſem letzteren Umſtande namentlich iſt es bel⸗ 


Rhein, welche ſich offenbar günstigerer Verhättniffe er⸗ 


Die ungefähre Länge der in Aus icht genommenen 


zuſommen . .. 220 Mellen. 


Berlin⸗Potsdamer Bahn auf 400,000 Rar. 


Für die ſchon im Bau begriffenen Bahnen ſtellen 
ſich die Koſten pro Meile, nach den bis jetzt vorliegen⸗ 


— 


Y bei der Bahn von Breslau nach 
Oppeln „ % „% % „% % %% „% „ „ 60,000 „ 
D) bei der Bahn von Köln nach Bonn 220,000 „ 
10) bei der Bahn von Magdeburg nach N 
Halderſtadt 220,000 „ 
Die Durchſchnittszahl dieſer verſchiede⸗ 
nnen Beträge berechnet ſich in run⸗ 
der Summe auf. + mia 290,000 „ 
Es darf dabei nicht unerwogen bleiben, daß dei dem 
Sau einiger der bisher ausgeflörten Eiſenbahnen unge⸗ 
wöhnlich große Terrain⸗ Schwierigkeiten zu beſiegen ‚ge: 
weſen und dadurch die Koſten dis zu einer Höhe ge⸗ 
fligen find, welche für die in Ausſicht genommenen gro⸗ 
ßen Eiſenbahnlinien um fo weniger als Maßſtab dienen 
kann, da dieſelben großentheils ein günſtiges Terrain 
durchſchneiben. Man wird daher die Anlagekoſten die⸗ 
ſer Bahnen für ein einfaches Geleiſe, wie es im An⸗ 
fange und bis zum Einteitt ihrer von der Zukunft zu 
erwartenden ſelbſiſtändigen Rentabilität genügen dürfte, 
mit Sicherheit im Durchſchnitt auf 250,000 Rtl., mit⸗ 
hin im Ganzen auf 55 Millionen Thaler berechnen kön⸗ 
nen, wovon die zu garantirenden Zinſen, ſelbſt bei dem 
angenommenen Morimum von 3½ pCt., die Summe 
von 2,000,000 Rehl. nicht ganz erteichen würden. 
Dieſe Zins⸗Garantie würde aber jedenfalls erſt nach 


vollendeter Herſtellung der betreffenden Eiſendahnen und 


nach Eröffnung des Transport⸗Betriebes auf denſelben, 
mithin nicht eher, als nach Verlauf mehrerer Jahre und 
auch dann nur nach und nach, zu einer Belaſtung der 
Staats⸗Kaſſe führen. Auch iſt faſt mit Gewißheit an⸗ 
zunehmen, daß die zu übernehmende Gewähr niemals 
zum vollen Betrage zu leiſten ſein wird, indem die mei⸗ 
ſten von den genannten Eiſenbahnen ſchon zu Anfang 
einen nicht ganz unerheblichen Reinertrag abwerfen und 
bei längerem Beſtehen ſelbſt eine angemeſſene Rente lie⸗ 
fern werden. ? 

Deſſenungeachtet darf man ſich die Wahrſcheinlich⸗ 
keit nicht verhehlen, daß die Staats⸗Kaſſe durch die zu 
übernehmende Zins⸗Garantie mit einer fortlaufenden neuen 
Ausgabe belaſtet werden wird, welche in dem allerun⸗ 
günſtigſten Falle die Summe von beinahe 2,000,000 
Rihl. jährlich erreichen könnte. 

Es iſt nun zwar zu hoffen, daß es, bei Fortdauer 
des Europäſſchen Friedens, der Weisheit des Königs und 
den pflihtmäßigen Beſtrebungen Seiner Diener gelingen 
werde, durch fortgeſetzte Sparſamkeit in allen Zweigen 
der Verwaltung und durch umſichtige Benutzung der vor⸗ 
handenen Finanzquellen, die zur Deckung jener neuen 
fortlaufenden Ausgabe nöthigen Geldmittel ohne ander⸗ 
weitige Belaſtung der Steuerpflichtigen zu erübrigen, und 
wird dieſe Hoffnung durch die Betrachtung weſentlich 
verſtäckt, daß ſich von der Preisermäßigung des Salzes 
eine allmählige Vermehrung der Salz⸗Conſumtlon, und 
damit eine Verminderung der mit dem Steuererlaß ver⸗ 
bundenen Einbuße für die Staats⸗Kaſſe, von der Aus⸗ 
führung eines umfaſſenden Eſſenbahn⸗Spſtems aber eine 
wohlthätige Rückwirkung auf den Wohlſtand des Landes 
und, als nothwendige Folge davon, eine Erhöhung des 
indirekten Steutrelnkommens mit Sicherheit erwarten 

läßt. Indeſſen darf auf der anderen Seite auch nicht 
überſehen werden, daß der gegenwärtige befriedigende Zu: 
ftand der Finanzen des Staats nicht vor Wechſelfällen 
geſichert iſt, daß die Staats⸗Kaſſe durch unvorhergeſehene 
Mehrausgaben oder durch Einnahmeausfälle, wie fie 
insbeſondere zeitweife bei einer aus anderen Rückſichten 
höchſt wünſchenswerthen weiteren Ausdehnung des deut⸗ 
ſchen Zollvereins unvermeidlich wären, beeinträchtigt wer⸗ 
den kann und noch andere Abgabenerleichterungen, na⸗ 
mentlich Ermäßigung des Brlefportos und Einſchrän⸗ 
kung des Poſtzwanges, dringend gewünſcht werden, alle 
dieſe Umſtände zuſammengenommen aber die Staatskaſſe 
außer Stand ſetzen könnten, neben der durch die Herab⸗ 
fegung des Salzpreiſes veranlaßten Einbuße, die zu über⸗ 
nehmende Eiſendahn⸗Zinsgarantie ferner zu tragen. 

Für dieſen zwar nicht wahrſcheinlſchen, aber doch 
möglichen und daher der Vorſicht wegen wohl ins Auge 

u faſſenden Fall wird, um die übernommene Garantie 
der Eiſenbahnzinſen vollſtändig und nachhaltig ſicher zu 
ſtellen, eine thellweiſe Wiedererhöhung des ermäßigten 
Salzpreiſes, äußerſten Falls bis zum Betrage der über: 
nommenen Zinsgarantle, vorbehalten werden müſſen. 

ätten des Könige Majeſtät zur Vermeidung eines 
ſolchen Vorbehalis den Steutrerlaß auf die urſprünglich 
verhelhene Summe von 1.500.000 Rihl. beſchränkt und 
lediglich den durch die Zinsreduknon der Staatsſchult⸗ 
Scheine erſpatten Betrag von 500,000 Nil. zum Fonds 
für die Garantie, der Eiſenbahn? Zinſen beſtimmt, fo 
könnte, wegen der dann nothwendigen Beſchräntung die: 
ſer Zinsgarantle auf einen entſprechenden Kapftalbetrag, 
vorläufig nur ein kleiner Theil der für das Wohl de 
Landes fo wünſchenswerthen großen Eiſendahnünten zur 
Ausfühtung gebracht werden, und bie übrigen 5 ſo 
lange ausge werden müͤſſen, bis für jene die Zins⸗ 
Garantie ganz oder theilweiſe entbehtlich geworden 18. 
Durch eine ſolche Zögerung würde aber nothwendig die 
eine Provinz gegen die andere beeinträchtigt und nicht 
nur die Wohllhat eines den ganzen Staat umfaſſenden 
Eiſenbahnne bes auf ſpäte Zelten hinausgeſchoben, ſondern 
auch die Möglichkeit feiner Realiſirung ganz in Frage 
geftellt werden. Die Vortheile, die man damit aufge⸗ 


1882 
ben würde, erſcheinen ‚file. das wahre: Wohl des Landes 
von fo entſchiedener Wichtigkeit, daß dagegen der zu ih⸗ 


rer Erlangung nothwendige Vorbehalt einer möglichen, 


wenngleich nicht wahrſcheinlichen Wiedererhöhung des 
Salzpreiſes bis auf deſſen gegenwärtigen Betrag jeden⸗ 
falls nicht als ein überwiegender Nachtheil anzuſehen 
ſein dürfte. 

Es haben dieſe Rückſichten, verbunden mit dem fe⸗ 


ſten Entſchluſſe, ſtets ein richtiges Verhältniß zwiſchen 
den Einnahmen und Ausgaben des Staats zu ſichern, 


Se. Majeſtät den König bewogen, den Vorbehalt der 


Wiederethöhung der Salzpreife als eine nothwend ge Be⸗ 


dingung der Ausführung eines großen Eiſenbahnnetzes 
für die Monarchie unter Zinsgarantie des Staats aus⸗ 
zuſprechen, zugleich aber auch den Willen kundzugeben, 
daß durch ſtrenge Ordnung des Staats = Haushalts dle 
Realifirung jenes Vorbehalts, fo weit irgend möglich, 
verhütet, vielmehr darauf Bedacht genommen werde, noch 
andere Abgaben⸗Erleichterungen eintreten zu laſſen. 

Mit Hinweiſung auf die vorſtehend entwickelten Er⸗ 
wägungen haben des Königs Majeſtät zu befehlen ges 
ruht, daß über die Ausführung der mehrgedachten gro⸗ 
ßen Eiſenbahnlinien, vermittelſt einer vom Staate zu 
übernehmenden und mit dem Steuererlaſſe in Verbin⸗ 
dung zu ſetzenden Garantie für die Zinſen des Anlage⸗ 
Kapitals, das Gutachten der ſtändiſchen Ausſchüſſe ein⸗ 
geholt werden ſoll. Dieſelben werden ſich daher über 
folgende Punkte gutachtlich zu äußern haben: 

1) ob ſie die Ausführung eines ſo umfaſſenden Eiſen⸗ 
bahnſyſtems, wie es in ſeinen Grundzügen oben 
näher dargelegt iſt, für ein wahres Bedürfniß des 
Landes anerkennen; 


2) ob ſie es für nothwendig und zweckmäßig erachten, 


daß der Staat die Ausführung deſſelben durch Ueber⸗ 
nahme einer Garantie für die Zinſen des Anlage⸗ 
Kapitals herbeizuführen: fucht; 

3) ob fie dafür halten, daß die Uebernahme einer fols 
chen Garantle, auch in Verbindung mit dem dann 
nothwendigen Vorbehalte einer moglichen Wieder⸗ 
erhöhung des ermäßigten Salzprelſes, im Allgemei⸗ 
nen den Wünſchen des Landes entſprechen würde. 

Berlin, im Oktober 1842. 


Pro Memoria 


über die neben Herabſetzung des Salzpreiſes in 
den Königlichen Faktoreien zu treffenden Ein⸗ 
richtungen Behufs möglichſter Gleichſtellung 
der Salzpreiſe beim Detail⸗Abſatz. 

Um zu bewirken, daß der Preis des Salzes beim 
Verkaufe im Kleinen überall auf den Satz von höch⸗ 
ſtens 1 Sgr. für das Pfund ſich ſtelle, wied neben der 
Ermäßigung des Faktoreipreiſes bis auf 12 Rehlr. für 
die Tonne zu 405 Pfd. erforderlich fein: \ 

1) Die Zahl der vorhandenen öffentlichen Salzver⸗ 
kaufsſtellen zu vermehren und 
in den öſtlichen Provinzen in ähnlicher Weiſe, 
wie in den weſtlichen Provinzen, Einrichtungen 
zu treffen, damit in den öffentlichen Verkaufsſtel⸗ 
len, welche verpacktes Salz abſetzen, gegen Erle: 
gung des geſetzlichen Preiſes volles Reingewicht 
an die Käufer verabfolgt werden kann. 
Zu 1. Die folgende Ueberſicht: 


2) 


Auf jede 

Flächen⸗ 3 2 5 Erlen: 

Provinzen Inhalt. ni 2 dürch⸗ 
ſtellen. ſchnittlich 

Q. ⸗Meil. Q. ⸗Meil. 


Oſtpreußen 34 49 14,4 
Weſtpreußen 471,69 39 12,1 
Poſen 536,51“ 21 25,5 
Pommern. . | 574,46 33 17,4 
Schleſien . . | 741,74 38 19,5 
Regier, > Bezirk { 
Brand Potsdam incl. a 
den- Berlin. . 382,61] 2 | 160 
burg: /Regier.⸗ Bezirk N 
Frankfurt. 348,43 33 10,6 
Sachen 460,63 84 5,5 
Weſtphalen 367,96 74 7,8 
Rhein⸗Provinz 487,14 48 10,1 
— — 
77416 


ergiebt die Zahl der öffentlichen Salzverkaufsſtellen, 
welche gegenwärtig in den einzelnen Provinzen vorhan⸗ 
den ſind, im Vergleiche mit dem Flächeninhalte der letz⸗ 
teren. Die Provinz Sachſen erſcheint danach — was 


8] aus: der Lage der Haupt⸗Salinen erklärlich wird — am 


dichteſten mit Salzverkaufsſtellen beſetzt, und dort wird 
es nicht erforderlich ſein, die Zahl derſelben noch zu ver⸗ 
mehren. In den übrigen Provinzen ſind überhaupt 332 
Vn kaufsſtellen vorhanden. Vermehrt man dieſe Zahl 
pe 300, alſo ungefähr auf das Doppelte, und veithellt 
e neuen Stellen etwa in der Art, daß 
auf Oſtpreußen 
= Wafteen 


ßen. * 5 5 5 N 25 
7 Poſen Dur —— er Hr 45 
a Pommern * 4 —— — 45 


Schleſten ——— 60 
den Reg. ⸗Bez. Potsdam 30 
4 : Frankfurt 15 
Weſtphalen 5 

und auf die Rheinprovinz 20 
kommen, ſo wird zwar dadurch noch acht das in Sachſen be⸗ 
ſtehende Verhältniß erreicht, indeſſen kommen alsdann 
jeder der genannten Provinzen durchſchnittlich nur noch 
ungefähr 7 Q.⸗Meilen auf jede Verkaufsſtelle, und 
wird in der Regel keln Ort von der nächſten Verkauſs⸗ 
ſtelle weiter als 1% Meilen entfernt fein. Rechnet man 
— was reichlich genug fein wied — die Aufuhkoſten 
für dieſe 1 Meilen auf 5 Sgr, pro Tonne, fo kommt 
bei einem Preiſe von 12 Rehlr. pro Tonne das Pfund 
Salz dem Detailliſten noch immer nicht auf 11 Pfen⸗ 
nige zu ſtehen, und es bleibt ihm, wenn er es zu 1 
verkauft, ein Gewinnſt von 10 pCt., der hoffentlich Hi 
reichen wird, um im Wege der frelen Konkurrenz del 
Detall⸗Preis des Salzes nicht über ebengedachten Br 
trag ſteigen zu ſehen. 

Was nun den Koſten⸗Aufwand angeht, den die Er 
richtung von 300 neuen Verkaufsſtellen erfordern mir, 
fo ift zunächſt zu bemerken, daß die Errichtung neuen 
Verkaufsſtellen eine Ermäßigung des elgentlichen Ber 
waltungs⸗Aufwandes dei den jetzt beftchenden Verkauft 
ſtellen im Weſentlichen nicht zur Folge haben wrd. 
Denn die Debits⸗ Proviſionen bei letzteren find überal 
mit Rückſicht auf die bei jeder Faktorei ꝛc. zum Abſal 
kommende Salzmenge und fo mäßig normirt, daß bel 
weſentlicher Verminderung des Abſatz⸗Quantums ein 
Erhöhung des Prozentſatzts kaum zu umgehen 
wird. Es fallen alſo nur die Transportkoſten aus, wel 
auf die den alten Kaktoreien ꝛc. künftig weniger zuzufüh⸗ 
renden Salz⸗Quantſtäten treffen. Was aber hier aus⸗ 
fällt, muß den neuen Verkaufsſtellen zugeführt werden, 
und dadurch wird ſich im Ganzen noch eine Stelgerung 
der Transportkoſten ergeben, deren Bettag zwar, fo wle 
die fonftigen Koſten dei Anlegung der neuen Verkaufs⸗ 
ſtellen, ſich zur Zeit nicht im Einzelnen und in völlig 
beſtimmten Zahlen ausſprechen laſſen, nach einer über⸗ 
ſchlaͤglichen Ermittelung, auf Grund der Koſtenbeträge 
für die vorhandenen Debitsftellen, ſich aber durchſchnittlich 
auf 500 Rthlr. für jede neue Anlage berechnen werden. 
Legt man dieſen Satz zum Grunde, fo wücde dei An⸗ 
lage von 300 neuen Verkaufsſtellen auf einen Koſten⸗ 
betrag von 150,000 Rthlir. zu rechnen fein, woneben 
dann noch ein Reſervebettag von wenigſtens 10,000 Nil. 
(20 Debirftellen) auszuwerfen bleibt, um nachzuhelfen, 
wo die profektirte Zahl der Sellereten ſich als unzuläng“ 
lich erweiſt. 

Zu 2. Das meiſte Salz wird in Mengen von 
405 und 202%, Pfund verkauft und den Verkaufs⸗ 
ſtellen, in Tonnen und Säcken verpackt, zugeführt. Weil 
jedoch während des Transports und der Lagerung, auch 
bei verpacktem Salze, die Einwirkung der Luft eine Ver? 
minderung herbeiführt, ſo wird das in den weſtlichen 
Provinzen zum Verkaufe gelangende Salz mit einem 


va. 


* 


Uebergewichte verpackt, und die Käufer empfangen in. | 


Folge deffen, gegen Zahlung des geſetzlichen Preiſes, das 


volle Reingewicht, ‚welches dafür geliefert werden muß 
Anders verhält es ſich aber in den öſtlichen Provinzen, 
indem daſelbſt die Verpackung ohne Uebergewicht bewitkt 
wird und zugleich nach alter Obſervanz, welche dur 
eine am 11. Februar 1810 ergangene Anordnung 6% 
ſtätigt iſt, deim Verkaufe des verpackten Salzes die Vet 
minderung des auf den Tonnen vermerkten Bruttog“ 
wichts von 1 bis 8 Pfund nicht in Anſchlag kommen 
darf. Dieſe Einrichtung, bei welcher die Käufer das 
auf dem Transporte und während der Lagerung geſchwun 
dene Salz verlleren, muß beſeltigt werden, weil fonft det 
Detallhändler genöthigt iſt, das Marlmum des zuläſſt' 
gen Gewichts⸗Verluſtes auf den Detallpreis des Salzes 
zu ſchlagen. Man hat dabei die Wahl, entweder glei 
bei der Verpackung des Salzes auch in den öſtlichen 
Provinzen die Beſgabe eines Uebergewichts anzuordnen 
oder die Verkaufsſtellen anzuweiſen, die nicht vollwichl! 
gen Tonnen und Säcke vor dem Verkaufe aufzufüllen. 
Die erſtgedachte Maßregel würde einfacher fein, Ws 
jedoch der Verluſt am Salze nach Maßgabe der Witte 
tung, ſo wie nach der Art und Dauer des Trangporld 
und der Lagerung, ſehr verſchleden If, fo läuft man 
dem Falle, wenn man das Salz gleich bei der Verpl 
kung mit einem Uebergewichte verſehen läßt, Geſah 
größere Salzwengen zu verwenden, als der Zweck 
heiſcht, während man ſich auf das Nothwendige che 
wenn die Ergänzung des fehlenden Gewichts 
Verkaufsſtellen geſtaltet wird. Deshalb wird 
vorzuziehen ſein. j 


Salzes in den öſtlichen Provinzen verkauft worden. 
man der Sicherheit halber von der Vorausſebung aut, 
daß jede dieſer Tonnen, um aus der Faktorel volmi 
tig verkauft zu werden, eines Zuſatzes von 8 
Salz bedurft haben würde, ſo würden zur Auffüllung 
der ganzen Salzmenge 6860. Tonnen Satz, erforder 
geweſen ſein. Die Ankaufskoſten für dieſe Salzmenge 
j (Fortſetzung in der Beilage) 


Mit zwei Beilagen 


re] 


— 


gäben 


a 10 
Im Jahre 1841 ſind 347,230 Tonnen verpackten 


1883 


Erſte Beilage zu Me 248 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 24. Oktober 1849, 5 


Cortſetung. ) 
würden etwa 15,000 Rebe. betragen haben, und ni 
Transportkoſten würden dafür ungefähr 5000 Rchlr. 
verausgabt worden ſein, ſo daß die Lieferung des vollen 
Reingewichts an die Käufer einen Aufwand von 20,000 
Rehlr. erfordern würde. 


Die Koſten der Anlegung neuer Salzverkaufs⸗Stel⸗ 
ten und der Lleferung vollen Reingewichts in den Ver⸗ 
kaufs⸗Stellen der öſtlichen Provinzen berechnen ſich hier: 
nach vorläufig auf die Summe von 180,000 Rihlr. — 
Es iſt möglich, daß die wirkliche Ausführung des ange⸗ 
gebenen Planes eine Ausgabe⸗Erhöhung nicht in dem 
vorläufig berechneten Umfange in Anſpruch nehmen wird. 
Sollte ſich dieſe Vorausſetzung beſtätigen, fo wird ent⸗ 
weder, fo weit ſich dazu das Bedürfniß herausſtellen 
möchte, eine weitere Vermehrung der Salzverkaufs⸗Stel⸗ 
len eintreten oder das Erſparniß in anderer Weiſe zur 
Frlulgtnung der Steuerpflichtigen verwendet werden 

nnen. 


Inland. 

Berlin, 20. Oktbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den Allergnädigſt geruht: Dem Oberſten v. Uthmann, 
Inſpekteur der 3. Pionnier⸗Inſpektlon, den Rothen Adler: 
Orden 3. Klaſſe mit der Schleife, und dem beim Ge⸗ 
neral⸗Kommando des 8. Armee⸗Korps angeſtellten Mi: 
Utair⸗Ober⸗Prediger Möllhauſen, den Rothen Adler⸗ 
Orden 4. Klaſſe, zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Georg iſt nach 
Bonn abgereiſt. — Abgerelſt: Der Fürſt Michael 
alitzin, nach Paris. 3 

In der öffentlichen Sitzung der Königlichen Akade⸗ 
mie der Künſte am 15. d. M. zur Feier des Geburts⸗ 
ſeſtes Sr. Majeftät des Königs fand, wie gewöhnlich, 
die Zuerkennung des Preiſes in der für die Schüler der 
Akademie veranſtalteten Preis: Bewerbung ſtatt, welche 
diesmal für Geſchichtsmaleret beſtimmt worden war. 
Von ſechs Konkurrenten, welche ſich bis zum 31. März 
o., dem vorgeſchriebenen Termin, gemeldet hatten, und 
denen, nach beendigten Probe-Arbeiten, die Scene des 
Oedipus auf Kolonos des Sophokles, wo der geblen⸗ 
dete Königliche Greis, von ſeinen Töchtern Antigone und 

mene auf ſeiner Flucht geleitet, am Eingange des 
Haines der Furien feinem Sohne Polynſces ſtatt des 
Segens den Fluch ertheilt, als Gegenſtand des Preis⸗ 
mäldes aufgegeben worden war, wurden vier zu der 
engeren Bewerbung zugelaſſen und dieſen vierzehn Wo⸗ 
chen, vom 25. April bis 1. Auguſt c., zur Ausführung 
der Bilder in Oel zugeſtanden. Nach votgängſger Prü⸗ 
fung der zu dieſem Zweck längere Zeit ausgeſtellten 
Konkurrenz⸗Atbelten wurde dem mit Nr. 1 bezeichneten 
emälde von dem akademiſchen Senate der Preis zu⸗ 
erkannt, und die Eröffnung des mit derſelben Nummer 
bezeichneten verſiegelten Namenszettels ergab als Sieger: 
arl Becker aus Berlin, 21 Jahre alt (Schüler des 
Profeffors von Klöber hierſelbſt und des Profeſſors 
Heinrich Heß in München), welchem ſonach die für 
Inländer mit dem Preiſe verbundene Penſion von jähr⸗ 
lich 500 Rehlr, auf drei Jahre zu einer Studienreiſe 
nach Paris und Rom im Namen der Akademie zuge⸗ 
n wurde. s 
Berlin, 21. Ott. St. Maj. der König haben 
Allergnädigſt gerußt: den Kaufmann Heinrich Eduard 
Rödiger in Ankong an die Stelle dis verſtorbenen 
Grafen Andrea Malaccari zum Konſul daſelbſt zu er: 
nennen. 


Angekommen: Se. Etlaucht der Graf Heinrich 
zu Stollberg⸗ Wernigerode, von Wernigerode. 


In der öffentlichen Sitzung der Königl. Akademie 
der Wiffenfhaften, zur Feler des Allerhöchſten Ge: 
buttstages St. Maj. des Königs am 20. Okt., ſprach 
der vorfigende Sekretär, Hr. Ehrenberg in der Einlei⸗ 
tungsrede über die naturwiſſenſchaltlich und mediziniſch 
vöulg unbegründete Furcht vor körperlicher Entkräftung 
der Völker durch die fortſchreltende Geiſtesentwickelung. 
Hierauf wurde eine Ak handlung des Hrn. Gerhard über 
die Minerven⸗Idole Athens, in Abweſenhelt des Ver⸗ 

Mrs, durch Hen. W. Grimm vorgeleſen. 

Berlin, 21. Oktober, (Privatmitthellung.) Der 
Prinz von Preußen, der Prinz und die Prinzeſſin Karl 
fowie Höchſideren Kinder, find heute nach Weimar ge: 
reiſt, um dem Erbgroßherzog mit feiner erlauchten jun: 
gen Gemahlin zu degrüßen. — Die hier verſammelten 

Mitglieder der Provinzial⸗Ausſchüſſe haben heute zum 
erſten Mal über die ihnen vorgelegten Propofitionen mit 
Würde und Freimüthigkeit debattirt. Der Sigungsfaal 
im Königl. Schloſſe iſt neu dekoritt. — Die Rede, 
welche Profeſſor Böckh am Geburtstage des Königs in 
der Aula der Univerſität gehalten, findet in allen gebil: 
deten Kreiſen Anklang. Wie verlautet, befindet ſich 
dieſelbe bereits unter der Preſſe, doch wird fie nicht im 


. | 


Buchhandel erſcheinen. Ich erlaube mir eine Stelle 
aus dem Gedächtniſſe mitzuthellen. Böckh giebt näm⸗ 
lich als Grundlage der Vaterlandsliebe die bürgerliche 
Tugend an, und ſagt in dieſer Beziehung: „daß nur der 
ſein Vaterland lieben könne, welcher die Eigenſchaften 
eines freien Bürgers beſitze. Die Vaterlands⸗ Liebe 
offenbare ſich im ſchönſten Gebrauche der Freiheit, nicht 
im knechtiſchen Sinn, der nur ſchmeſchle und zuſtimme 
und Alles lobe, was von Oben herab geschehe, ſondern 
derjenige liebe ſein Vaterland, der deſſen verborgenes 
Uebel ans Licht ziehe und dagegen eifere, der ſchlechte 
und unmelfe Rathſchläge bekämpfe. Ein knechtiſcher und 
ſchmeichleriſcher Sinn, der nur nach der Zuſtimmung 
der Oberen ſttebe, könne keine Vaterlandsliebe befigen; 
ein ſolcher nehme nur ſeine Intereſſen wahr, und ſei 
unbekümmert um das Wohl des Ganzen.“ Auf die⸗ 
ſelbe offene Weiſe ſetzte Böckh noch andere Zeitintereſſen 
auseinander. — Morgen wird die Eiſenbahn nach 
Frankfurt a. d. O. feierlichſt eröffnet, wozu Ihre Ma⸗ 
jeſtäten ehrfurchtsvoll eingeladen worden ſind. — Die 
Aktien der theiniſchen Eifenbahn, welche in den letzten 
Tagen im Kourſe bedeutend gewichen waren, ſind ſeit 
vorgeſtern plötzlich um 10 pCt. geſtiegen. Dem flat 
ken Steigen und Fallen dieſer Kourſe ſcheint wohl keine 
andere Urfache, als die Börſen⸗Spekulation, zu Grunde 
zu liegen. “) 


Im Juſtiz⸗Miniſterialblatt befindet ſich fol⸗ 
gender Allerhöchſter Kabinets⸗Befehl vom 19. Au⸗ 
guſt 1842, die Einrichtung und Verwaltung der Pas 
trimonialgerichte betreffend. „Ihren Bericht vom 7. 


Dezember v. J. wegen zweckmäßigerer Einrichtung und 


Verwaltung der Patrimonialgerichte habe Ich dem Ju: 
ſtiz⸗Miniſter v. Savigny zugefertigt, um dieſe Angeles 
genheit bei der Geſetz⸗Reviſion in nahere Berathung zu 
nehmen. Zugleich eröffne Ich Ihnen, daß ich nach dem 
Antrage der Immedlat⸗Kommiſſion für die ſtändiſchen 
Angelegenheiten beſchloſſen habe, die Entſcheldung dar⸗ 
über: ob die zeitweiſe oder widerrufliche Uebertragung 
der Verwaltung eines Patrimonlalgerichts an ein Kö⸗ 
nigliches Untergericht zu geſtatten ſei, in jedem einzelnen 
Falle Mir Selbſt vorzubehalten. Ich werde eine ſolche 
Uebertragung nur ausnahmsweiſe, und wenn ganz be⸗ 
ſonders dringende Gründe dafür ſprechen, genehmigen. 
— Die Berichte hierüber ſind von Ihnen gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem Minifter des Innern zu erſtatten. — Der 
Abfaſſung einer beſonderen Inſtruktion über das Ver⸗ 
fahren bei Uebertragungen dieſer Art bedarf es hiernach 
nicht welter. Den Mitgliedern Königlicher Gerichte iſt 
die Uebernahme der Verwaltung von Pateimontalgerich 
ten, auch in den Provinzen jenſelts der Elbe, zu ge⸗ 
ſtatten, inſofern nicht beſondere Umſtände die Verſagung 
nöthig machen ſollten, worüber Ich in jedem einzelnen 
Falle Ihrem Berichte zu Meiner Entſcheidung entge⸗ 
genfehen will. Sansſouck, den 19. Auguſt 1842. 


Friedrich Wilhelm. 


An f 
den Staats⸗ und Juſtiz⸗Miniſter Mühler.“ 


Von den bei der ruſſiſchen Armee in Tſcherkeſſien 
befindlichen beiden preußtſchen Offizteren find in dieſen 
Tagen briefliche Mittheilungen eingegangen, und es er⸗ 
weiſt ſich ſonach die in mehreren auswärtigen Blattern 
enthaltene Nachricht, daß dieſe Offiziere in einem Ge⸗ 
fechte gegen die Tſcherkeſſen getödtet worden, als ein 
Mährchen. Die Verluſte, welche die Ruſſen in der 
letzten Zeit erlitten haben, werden in jenen Mittheilun⸗ 
gen als unbedeutend, und dagegen die neue Art der 
Kriegführung als ſehr zweckmäßig dargeſtellt. Hiernach 
ſcheint es in der That die Abſicht Rußlands zu ſein, 
das Eriegerifhe Bergvolk in feinen Schluchten fo viel 
als möglich nur eingeſchloſſen zu halten, ſtatt es wie 
bisher durch einen Angriffskrieg, der eben fo blutig als 
koſtſpielig iſt, bezwingen zu wollen. (A. 3.) 


In der jüngſten Zeit ſind hier mehre Faiſchmünzer 
verhaftet worden, welche ſich mit Ausgabe falſcher 
½⸗Thalerſtücke beſchäftigt hatten. Die nachgemachten 
Geldſtücke ſind im Einzelnen wohl leicht, in Vermi⸗ 
ſchung aber mit andern, beſonders in Düten, ſchwer zu 
erkennen; fie find von Neuſilber. (L. A. 3.) 


Als in der Cholerageit die Fleiſchpreiſe auf: 
ſchlugen, ohne daß wirkliches Bedürfniß dies veranlaßte, 
ließ der Polizeipräsident die Aelteſten des Fleiſchergewer⸗ 
bes vor ſich kommen, und erklärte ihnen, er ſelbſt werde 
Flelſchſchrannen eröffnen, wenn fie nicht billiger verkauf. 
ten. Auf der Stelle fielen die Preiſe. In ähnlicher 
Art ließen ſich die Holzpreiſe wohl leicht herabſetzen, 
nur müßte freilſch der Staat dann die jetzt beſolgte 


) Sollte in der That die hochwichtige Denkſchrift, welche 
dem Ausſchuß⸗Tage zur Berathung mitgetheilt worden 
iſt, gar keinen Einfluß auf das Steigen der Rheiniſchen 
Eiſenbahn⸗ Aktien ausgeübt haben? Red. 


Welſe, das Holz in den Forſten zu verkaufen, nämlich 
durch Auktion an den Meiſt bietenden, aufgeben, ſondern 
eine Forſttaxe nach Umſtänden feſtſetzen zu der Jeder⸗ 
mann kaufen könnte, ähnlich wie wir bei dem Salz, 
welches auch ein Regal iſt, vom Staat beftimmte feſte 
Preiſe haben. Holz iſt freilich kein Regal dem Wort, 
wohl aber faſt der That nach, da die Könlgl. Forſten 
ſo überwiegend find, daß ſie unbedingt den Markt be⸗ 
hetrſchen, indem die Privateigenthümer natütlich ſich ſe⸗ 
der Erhöhung des Preifes durch die Königl. Verkäufe 
mit einer Bereitwilligkeit anſchließen, die ein wahrhaft 
muſterhaftes Vertrauen auf die Trefflichkeit des Beiſpiels 
zu bekunden ſcheint. In der That, wenn nicht ernſt⸗ 
liche Vorkehrungen getroffen werden, ſo gehen wir einem 
Winter voll unſeliger Noth entgegen. (A. Z.) 


Köln, 14. Oker. (Privatmitth.) Der Wille des 
Volkes iſt nun endlich durchgedrungen, endlich iſt es 
dem Volke gelungen, ſich auszuſprechen. Es war das 
Intereſſe einer Clique, das Volk ſyſtematiſch von feinen 
Oberhaupte zu trennen, ihm alles zu verdächtigen, was 
immer von Berlin und den alten Provinzen an den 
Rhein kam. Keine Zeitung, wie ſervil ſie immer ſeln 
mochte, wagte ſich dieſen Intriguen zu opponiren, we⸗ 
nigſtens keine Zeitung, die in Köln gedruckt wurde. Der 
Rhein⸗ und Moſelzeltung gebührt das erſte Lob: daß 
fie ihre Spalten zu dem Tadel der ſtädtiſchen kölniſchen 
Verwaltung herlleh, daß fie das Verfahrenwürdigte, womit 
man ſtädtiſche Angelegenheiten behandelte, Kunſtdenkmale 
verſchachette, und mit allem Herkömmlichen und Ange⸗ 
ſtammten fpielte, der Rhein: und Moſelzeitung gebührt 
das Lob: daß ſie ſich in ihrem Eifer nicht abhalten 
ließ, bis ihr Inhalt ganz Köln durchlief, das Ver⸗ 
langen zur Mündigkeit im Volke erwachte, bis nun 
die Kölniſchen Zeitungen mit anſcheinender Begeiſterung 
auspoſaunen, was ſie länger nicht mehr verſchweigen 
können. Der Rhein will ſich nicht mehr unter franzö⸗ 
ſiſche Verwaltung beugen, will freudig das ihm früher 
verdächtigte deutſche Gemeinde⸗Leben der alten Provin⸗ 
zen aus Königlicher Hand empfangen, wie die alten 
Provinzen gewiß gern an der Stille des päpftlichen Pro⸗ 
zeſſes, den man nur fälſchlich den deutſchen nennt, das 
am Rheine gerettete deutſche öffentliche oder mündllche 
Verfahren mit oder ohne Geſchwornen, empfangen. Ob⸗ 
ſchon durch das noch beſtehende Verfahren viel Schönes 
verkümmert iſt, viel Großes zu Grunde gegangen, ſo 
bleibt doch das Leben des Volkes, die Geſchichte des 
Tages das ſchönſte Denkmal, das ſich in dieſen Jahren, 
feit der Thronbeſteſgung unſeres Königs, die wir mor⸗ 
gen zum zweitenmale feſern, vor keinem Denkmal der 
Neuzeit zu ſchämen hat. 


Düffeldorf, 14. Oktbr. (Privatm.) Die Actien der 
hieſigen Eiſenbahn fallen von Tag zu Tage (f. Berlin), und 
immer feſter wurzelt die Furcht, das Unternehmen werde 
ſich auf die Dauer nicht halten können, müſſe ſeine 
Thätigkeit einſtellen, ſowohl weil die Koſten der erſten 
Anlage zu ungeheuer, als auch die Bahn zu vlel Un⸗ 
terhaltung erfordert und die Verwaltung zu große Sum⸗ 
men verſchlingt; ſobald Elberfeld und Köln durch das 
Wuppirthal mit einer Bahn verbunden, fein dürfte, 
welche nun wieder viele Stimmen für ſich hat, fehen 
wir wenig Möglichkeit die andere Bahn zu halten, 


Aus dem Bergiſchen, 15. Oktbr. (Privatmitth.) 
In den ſchönen fruchtbaren Herbſttagen, welche uns 
reichlich das erſetzt haben, was in der Schwüle des 
Sommers verloren ſchlen, wird der arme Landmann 
von einer neuen Plage heimgeſucht, vernichtet das Wild, 
welches ſich den ſchönen Sommer hindurch reißend ver⸗ 
mehrte, die Hoffnung der künftigen Erndte. In unſe⸗ 
rer Provinz iſt die Jagdgerechtigkeit noch im Beſitze 
elnzelner adliger Gutsbeſitzer, die entweder ſelbſt dem 
Jagdvergnügen ergeben ſind, oder deren Förſter zum 
Schaden des Landmannes ſchalten, der ſich nirgends 
erholen mag, da unfer Geſetzbuch, das keine Jagdbe⸗ 
rechtigung kennt, eine Lücke gelaſſen. Die Hoffnungen 
des Landmannes ſind daher zum Throne gerichtet, ob 
von dort bald ein Gefeg ergehen dürfte, das die Jagd⸗ 
gerechtigkeit ablösbar macht, wie andere Seroſtuten des 
Mittelalters ſchon abgelöſt worden, ſo daß die Berech⸗ 
tigung zur Jagd künftig wie auf der linken Rheinſelte, 
der Landgemeinde zuſteht, die dieſelbe verpachten und 
allem übermäßigen Wildſtande vorbeugen kann. Von 
der Gerechtigkeitsliebe und Billigkeit unſeres geliebten 
Königs dürfte dieſe Gnade nicht lange ausblelben, um 
ſo mehr, da ſein in Gott ruhender Vater ſchon der Pro⸗ 
vinz dleſe Erleichterung zugedacht haben foll. 


Bonn, 16. Oktbr. Die evangeliſch⸗theologiſche Fa⸗ 
kultät der Rhein. Frledrich⸗ Wilhelms ⸗Univerſität hat, 
aus Anlaß des Geburts⸗Feſtes des Königs, drei Geiſtli⸗ 


chen der weſtlichen Provinzen die theologiſche Doktor⸗ 
würde ertheilt, nämlich dem Herrn Vice⸗Beneral⸗Supe⸗ 
rintendenten Küpper, dem Herrn Konſiſtorlal⸗Rath und 
Pfarrer Groos (beide in Koblenz), und dem Herrn Prä⸗ 
ſes der weſiphäliſchen Provinzial⸗Synode, Ober⸗ Pfarrer 
Jacobi in Petershagen bei Minden. 


Deut ſchlan d. 


München, 15. Okt. Der Königlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften iſt heute die officielle Anzeige gemacht 
worden, daß der Geheime Hofrath v. Schelling die 
Entlaſſung aus dem dateriſchen Staats⸗Verbande nach⸗ 
geſucht und erhalten habe. Die Indigenats⸗ Rechte find 
ihm und feiner Familie vorbehalten. a 

München, 16. Okt. Heute muß man von der 
amphitheatraliſchen Anhöhe hinter der Thereſienwleſe 
herab auf das unermeßliche Gewimmel der Tauſende — 
ein wogendes Menſchenmeer — geſchaut haben, um ſich 
einen Begriff davon zu machen, wie ganz Bayern ſich 
dem beſondern Intereſſe des heurigen Oktoberfeſtes an⸗ 
geſchloſſen hat. Die Eiſenbahn hatte ein wahres Un⸗ 
geheuer von einem Wagenzug herbeigeführt, wie man 
einen wohl ſo bald nicht wieder zu ſehen bekommen 
wird — von Station zu Statſon war er zuletzt bis zu 
46 Wagen mit 1600 Paſſagieren angewachſen. Sogar 
die Behälter, in welchen ſonſt nur Vlerfüßler trans por⸗ 
tirt werden, wurden beim Bedürfniß des Augenblicks in 
Perſonenwagen verwandelt. Wenn man aber auch vier 
Stunden zur Fahrt brauchte, was an dem rauhen ne⸗ 
beligen Morgen nicht ohne Beſchwerde war, fo wurde 
man durch die Genüſſe des herrlichen heitern Nachmit⸗ 
tags vollkommen enlſchaͤdigt. Die große Merkwürdigkeit 
des Tages waren die Hochzeſtpaare mit ihren Geleitleu⸗ 
ten zuerſt beim Zug zur Trauung, dann von dem Bier⸗ 
keller des Hen. Pſchorr, deſſen Gäſte fie ſämmtlich wa⸗ 
ren, nach der Thereſienwieſe. Was Bapern in volks⸗ 
thümlicher Eigenthümlichkelt darbletet, ſah man hier ver⸗ 
einige. Doch die anmuthigſte Erſcheinung war die kö⸗ 
nigliche Braut ſelber. Se. Maj. der König mit Ihrer 
K. H. der Kronprinzeſſin und Sr. K. Hoh. dem Kron⸗ 
peingen fuhren im erſten, Ihre Maf. die Königin mit 
JJ. KK. HH. dem Prinzen und der Prinzeſſin Wil: 
helm im zweiten Wagen, vor und hinter den Wagen ritt 
die Landwehrkavalerie. Der Jubel des Volkes war unge⸗ 
heuer. Sie erlaſſen mir eine Beſchreibung des oft Beſchrle⸗ 
benen; aber auch eine Schilderung der Zuthaten, die das 
heutige Feſt denkwürdig machen, würde Bogen füllen. Vor 
allem feſtlich und eigenthümlich war der Zug der Braut⸗ 
paare aus den Provinzen, in die Landestracht ihrer 
Gaue gekleidet, ein Zug von mehrern hundert Perſo⸗ 
nen, der das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nahm. 
Schon am Morgen, wo ſich dieſer Zug zur Trauung 
bewegte, war das Gewoge der Menge in den Straßen 
unabſehbar. Unter den Bräuten und Brautjungfern be⸗ 
merkten wir ein paar Heroinen, denen wohl nur ein 
ftämmiger Alpenſohn zu nahen wagt, aber auch manche 
liebe freundliche Geſtalt. Zu dieſem Zuge gehörten nun 
auch die Aufzüge der Bergknappen mit ihren Steigern, 
und das Corps der Gebirgsſchützen, dieſe Repräſentan⸗ 
ten der Kraft und Stärke bayeriſchen Hochlandes, dann 
die ſinniggeſchmückten Feſtwagen, unter denen ſich die 
aus dem reichen Niederbayern am ſtattlichſten ausnah⸗ 
men. Nach den landwirthſchaftlichen Vorgängen und 
dem Wettrennen von 39 Pferden verließen die aller: 
höchſten Herrſchaften (um 4 Uhr) die Wieſe. 

München, 17. Aug. Die allerhöchſten und höch⸗ 
ſten Herrſchaften ſind dieſen Morgen nach Regensburg 
zur Einweihung der „Walhalla“ abgereiſt, auch eine 
namhafte Anzahl hieſiger Privaten hat ſich dahin be⸗ 
geben. — Man nimmt ziemlich allgemein an, daß beim 
geſtrigen Feſte 100,000 Menſchen auf der Thereſien⸗ 
wiefe anweſend waren, eine Angabe die nicht übertrie⸗ 
ben ſcheint, wenn man die enormen Maſſen von Land⸗ 
leuten in Anſchlag bringt, die aus allen Gegenden her⸗ 
beiſtrömten. (A. A. 3.) 

Frankfurt a. M., 19. Oktober. (Peivatmitth.) 
Die geſtrige Feſer unſeres Conſtitutionsfeſtes wurde vom 
chönſten Weiter begünſtigt, was beſonders dem Haupt⸗ 
beſtandttheile derſelden, der Militärparade nämlich, ſehr 
zu ſtatten kam. Gottesdienſt wurde in den evang⸗liſch⸗ 
lutheriſchen Pfarrkirchen zu St, Peter und zu St. Paul, 
ſodann in den Kirchen der übrigen chriſtlichen Konfeſ⸗ 
fionen am Vormittage gehalten. Die Wirthstafeln in 
den großen Gaſthäuſern waren zu Mittage zahlreich be: 
ſetzt und am Abende fanden Zanzbefuftigungen an meh⸗ 
reren öffentlichen Orten ſtatt. — Glaubwürdigen Anga⸗ 
ben zufolge, betrug der für die Badiſche Eiſenvahn⸗An⸗ 
leihe von dem Konfortium der Kapltaliften eingereichte 
Submiſſionspreis 88 pCt., wogegen 3½ pCt, Jahres⸗ 
zinſen tragende Partial⸗Obligationen ausgefertigt werden 
ſolten; das Minimum dis großherzoglichen Fnanzmi⸗ 
niſtets beſagte 93 pCt. Wohl kaum zu bezweifeln if, 
daß auf dem jetzt detretenen Wege 
zwiſchen beiden Theilen eine Uebereinkunft 
dürfte. Indeß glaubt man, das Gonfortium werde 
ſchwerlich zu einem höhren Preiſe verſtehen, zumal die 
Anleiheſumme füt einen ohnehin nicht ſchuldenfreien 
Staat, wie Baden, zlemlich bedentend iſt, auch die geo⸗ 
graphiſche Lage deſſelben längſt der deutſchen Weſigränze 
das ſpezielle Unterpfand der Anleihe bei dem Eintritte 


die Untethandlung E 
erzielt werden | U 
ſich W. 
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gewiſſer Eventualitäten mancherlei Gefahren ausſetzt. — 
Der erſte Chef des bekannten Wechſelhauſes, Gebrüder 
Bethmann, Hr. Moritz v. Bethmann, iſt von Sr. 
preußiſchen Majeſtät zu Ihrem Konſul bei der 
freien Stadt Frankfurt ernannt worden. Gleichzeitig 
wurde von Sr. dalerlſchen Majeftät fein nachgebotener 
Bruder in den Freiherrnſtand erhoben und ihm die 
Kammerjunkerwürde ertheilt. Derſelbe iſt bei dem 
Wechſelhauſe nicht betheiligt, hat aber kürzlich mehrere 
Güter im Königreiche Balern käuflich an ſich gebracht. 
— Unſere Pelizei⸗ und Kriminaldehörden find in dem 
Augenblicke mit Unterſuchung mehrerer, gegen das Ei⸗ 
genthum begangenen Verbrechen ſehr beſchäftigt. Dahin 
gehört auch Fälſchung von Staatspapieren, deren meh⸗ 
rere Individuen bezüchtigt werden, von denen ſich in 
dieſen Tagen Eines im Gefängniſſe erhing, auf dem 
überdies noch der Verdacht laſtete, es ſei der Ucheber 
des vor mehren Jahren an einem jüdiſchen jungen Mäd⸗ 
chen verübten Mordes, über den bis jetzt noch tiefes 
Dunkel herrſchte. 

Mainz, 17. Oktbr. Der Profeſſor Hoffmann 
von Fallersleben hat heute bei ſeiner Durchreiſe 
Mainz berührt und geht noch heute über Frankfurt nach 
Breslau zurück, wodurch ſich die von Frankfurt aus ver⸗ 
breitete Meinung, als reiſe der Dichter nur, um Triumphe 
zu felern, von ſelbſt widerlegt. (Berl. 3.) 

Aus dem Badiſchen, 15. Okt. In den letzten 
Tagen iſt der Redakteur der Mannheimer Abendzeitung, 
ein Priuße, Dr. Grün, aus dem dadiſchen Gebiete ver⸗ 
wieſen, und zwar mit dem angeführten Motive: „aus 
Staatsgründen.“ (F. J. 


Ruf land. 

St. Petersburg, 13. Oktbr. Durch einen aus 
Eliſabethgrad datirten Tagesbefehl des Kaiſers vom 30. 
v. M., wird der General = Lieutenant von Grabbe I., 
auf ſein Anſuchen und mit Rückſicht auf ſeine Geſund⸗ 
heit, ermächtigt, den Oberbefehl über die Kaukaſiſchen 
Truppen niederzulegen, und iſt an ſeiner Stelle der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Gurko zum Befehlshaber der Armee, 
ſo wie zum Chef der Kaukaſiſchen Provinz, ernannt 
worden. 5 

Außer den vielen für Kaſan von der Krone ſowohl 
als von Privatleuten eingekommenen Unterſtützungen, 
hat Se. Maj. der Kaſſer befohlen, daß eine Million 
Rubel Silber aus dem Reichsſchatze angewieſen werde, 
um davon Vorſchüſſe zum Wlederaufdau und zur Re⸗ 
paratur der beim Brande jener Stadt eingeäfcherten 
oder beſchädigten Gemeinde⸗ und Privashäufer zu ma⸗ 
chen. — Einer ſo eben eingehenden Nachricht zufolge, 
iſt auch die Stadt Perm faſt gänzlich abgebrannt. 


Frankreich. 

Paris, 15. Okt. Der „Moniteur“ publizirt die 
Ueberſicht der Staatselnnahme aus den indirekten Steu⸗ 
ern während der abgelaufenen 9 Monate von 1842; 
ſie beträgt nahe an 547 Mill. Fr., was bei 43 Mill. 
mehr iſt, als in den korreſpondirenden drei Quartalen 
von 1840, und 25 Mill. mehr als in derſelben Zeit 
1841. Es ergiebt ſich daraus, daß die Einkünfte aus 
den indirekten Abgaben in Frankreich ſteigend bleiben, 
während |fie in England namhaft abnehmen. — Aus 
offiziellen Dokumenten erhellt, daß England zur Aus: 
führung des Vertrags vom 15. Juli 1840 (der Sy: 
rien pazifiztren ſollte!) 9%, Mill. Pfd. Steel, aufs 
gewendet hat. 

Die Ausführung unſerer Eiſenbahnen ſcheint 
von neuem, ſo zu ſagen, in Frage geſtellt. Die ſuc⸗ 
ceſſiven Zuſchlagungen der Arbeiten, die man in Paris 
und in Verſailles verſucht hat, find nicht zu Stande 
gekommen. Statt die von der Regierung für die Aus⸗ 
führung der Erd: und anderen Arbeiten vorgeſchlagene 
Summe anzunehmen, haben die Unternehmer eine Ver⸗ 
mehrung derſelben um 20, 25 und 30 pt. verlangt. 
Diefe Bedingungen konnten natürlich nicht angenommen 
werden, und dabei hatte es denn fein Bewenden, d. h. 
man ſchlägt die Arme über einander und thut nicht eis 
nen Epitenflich auf der Nordbahn, die als fo dringend 
nothwendig bezeichnet wurde. — Es ſcheint ein trauri⸗ 
ges Loos Über unſeren Eiſenbahnen zu ſchweben; Alles 
beſchränkt ſich auf leere Demonſtratſonen, und die am 
wenigſten ſkeptiſchen Perſonen fangen nun auch an, zu 
glauben, daß das von den Kammern dekretirte Netz im 
Zuſtande des Entwurfes bleiben und daß Frankreich 
niemals ein zuſammenhängendes Eiſenbahn⸗Syſtem 
haben werde. Die Vergleichung zwiſchen den Ei- 
ſenbahnen und der Befeſtigung von Paris giebt 
zu eigenthümlichen Betrachtungen Anlaß. Die Feſtungs⸗ 
Werke, welche mehr als 200 Millſonen Fr. koſten wer⸗ 
den, find ohne Schwierigkeit votirt worden, und werden 
ſogar in dem Zeitraum von etwa drei Jahren ausge⸗ 
führt werden; die Arbeiten werden mit magiſcher Schnel⸗ 
ligkeit gefördert und niemals hat man in Frankreich fo 
rſtaunliches in Bezug auf öffentliche Arbeiten geſehen. 
nd doch, welcher Uuterſchied zwiſchen jenen Feſtungs⸗ 
G und den Eiſenbahnen! Die erſteren find eine 

1 zu alten Traditionen und zu Bedürfniſſen, 
rt e gegenwärtige Zelt desavouirt; dle letzteren find 
ein wahrhafter Fonſcheiſe und eine der ausge zeichnetſten 
Erſcheinungen der modernen Civillſation. Man ſehe, 
wem der Vorzug gegeben wird. (St. ⸗Z.) 


Parts, 17. Oktober. Man ſchreibt aus Alglet 
vom 10, Oktober, die Heeresabtheilung unterm Com: 
mando des Generalgouverneurs Bugeaud rücke bedächtig 
vor im Innern des Landes; auf ihrem Weg habe ſie 
ein dem Ex⸗Kalifa der Ben Salem gehöriges Fort 107 
fit; von allen Seiten unterwürfen ſich einzelne Araber 
ſtämme; der Geſundheitszuſtand der Truppen ſei durch⸗ 


aus befriedigend; am 5. Oktober ſei es zu einem Gr 


fecht gekommen mit den Kabylen, wobei leider der Oberſt 
8 der ſich zu weit vorgewagt, umgekommen 
wäre. 

Man verſichert, der Handelstraktat mit Belgien fel 
auf dem Punkt, unterzeichnet zu werden. Nur der ME 
niſter Cunin⸗Gridaine ſoll dagegen fein, Stit geſtern 
verbreitet ſich das Gerücht, Cunin = Gridaine wolle ab⸗ 
treten; das Cabinet fei der Auflöſung nahe; Mole und 
Thiers würden ans Ruder kommen. (Nach dem Artl⸗ 


kel im „Moniteur pariſien“, der im Hauptblatte von 


heute mitgetheilt wurde, dürfte dieſes Gerücht wohl grund⸗ 
los ſein.) 
Die Unterhandlung über eine ehellge Verbindung der 


Prinzeſſin Clementine mit einem Prinzen aus dem Haufe 


Oranien ſoll dem Abſchluß nahe ſein. 


Der Erzbiſchof von Bordeaux iſt nach Toulon ab⸗ | 
gereift, um ſich dort am 22. Oktober mit dem Biſchof 


von Algier einzuſchiffen; er wird der Einweihung der 
Cathedrale zu Hippo (dem ehemaligen Biſchofſitz des 
heil. Auguſtin) beiwohnen. 

Der Moniteur Pariſien ſagt: Correſpondenzbe⸗ 
richte, die aus verſchiedenen Provinzen Spaniens einge⸗ 
laufen -find, laſſen eine Bewegung erwarten, welche auf 
dem Punkt ſtehe, auszubrechen, und zwar in der Ab⸗ 
ſicht, die Conſtitution von 1812 neuerdings zu prokla⸗ 
miren. (Nach Briefen aus Madrid vom 9. Oktober 
läßt die Regierung dem Gerücht, als ſtehe ſie ſeldſt an 
der Spitze der Conſpiration zur Herſtellung der Conſti⸗ 
tution von 1812, durch ihre Journale widerſprechen.) 


Spanien. 
Madrid, 9. Oktober. Die Berichte über den Un⸗ 


fug, welchen die Räuberbanden faſt allenthalben in Spa 


nien fortwährend verüben, wollen noch immer nicht auf⸗ 
hören. Eben geht die Nachricht ein, daß bei Porzung 
zwiſchen einer dieſer Banden, die Chulos genannt, und 
einer Abtheilung Soldaten ein völliges Gefecht ſtattge⸗ 
funden hat, wobel die letztern mehrere Todte und Ver⸗ 
wundete zählten und doch nicht im Stande waren, bie 
Räuber, die ihr Gewerbe unter dem Titel des Carlis⸗ 
mus treiben, zu fangen. — Die Regierung ſcheint jetzt 
durch ſonderbare Mittel den Finanzen des Staates auf 
helfen zu wollen. Daß ſie den Truppen den Sold auf 
lange Zeiträume ſchuldig dleibt, iſt eine gewohnte alte 
Sache; aber das iſt eine ganz neue Operation, daß fie 
Bureaus, die von ihr abhängen, den Soldaten ihre 
Schuldforderungen gegen ein Disconto von 10 Prozent 
abkaufen läßt. — Als die Königin geſtern mit ihrer 
Schweſter einem Prieſter mit den heiligen. Sterbeſakra⸗ 
menten degegneten, ſtiegen beide aus ihrem Wagen, nah⸗ 
men, zum großen Wohlgefallen des Volks, eine Kerze, 


ſchloſſen ſich dem Zuge an und begleiteten denſelben bis 


zur Pfarrkirche von Santiago. N (Fr. Bl.) 

Der „Caſtellano“ bemerkt heute: „Die ſervile Schmelz 
chelei der Arguelles und Heros hat den höchſten Grad 
erreicht; Eſpartero hat in der Kapelle den Sitz ein⸗ 
geräumt erhalten, welcher für die Königin deſtimmt iſt; 
Eſpartero hat ſich heute auf einen Stuhl niedergelaſ⸗ 
ſen, auf dem noch nie Jemand anders ſaß, als der re⸗ 
gierende König, und dem ſich febf die Königin niemals 
zu nahen wagte. Die Königin Iſabella, welche dieſen 
Stuhl noch nicht eingenommen, weill fie ihre Volljäͤh⸗ 
tigk⸗it noch nicht errricht hat, der aber jedenfalls der 
Ehrenplatz zukam, wurde auf eine Tribüne verwiefen. 
Was die Minifter anbetrifft, dieſe hatten ſich auf die 
Bänke der Granden begeben.“ 


Niederlande. 

Haag, 17. Oktober. Heute har Se. M. der Kö⸗ 
nig die gewöhnliche Seſſion der General⸗Staaten 
in Perſon eröffnet. Die Thronrede war über alle in 
ländiſchen Verhältniſſe ſehr ausführlich und begann mit 
folgenden Worten: „Edelmögende Herren! Bei der Er⸗ 


öffnung der gegenwärtigen Seſſion der General⸗Staaten 
iſt es ein Bedürfniß Meines Herzens, des Ehebündnif 


ſes, welches Meine einzige geliebte Tochter umlängft mit 
dem Erbgroßherzoge von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach ab’ 
geſchloſſen, vor Allem zu gedenken. Ich hade alle Gründt 
zu dem Vertrauen, daß dieſe Verdindung unter dem 
Segen Gottes zum Glück Meines theuren Kindes ger 

chen werde. Unfre und auch Ihre theilnehmende Wün⸗ 
fe, edelmögende Herten, werden fie und ihren Ehegemahl 
begleiten, wie fie nie das Vaterland dergeſſen wird, 
an welches fie, an welches Mein ganzes Geſchlecht ſo 
innig geknüpft iſt. Bei dem Beſuche verſchledener Theile 
des Reichs habe Ich aufs neue mit beſonderem Ver 


gnügen die ausgezeichnetſten Beweiſe von Anhänglichkelt 


und Liebe empfangen. Es erhebt Mein Gefühl, auch 
auf dieſe Weiſe zu erfahren, daß Meinen geliebten Unter! 
thanen 10 tu iſt, in welchem 3 
Meine Zuneigung auch ihnen ongehört, Die Ver 

miffe zwischen Niederland und den fermden Mächten 


machen ſich durch ſtrundſchafclches Einorsftändniß und 


Wohlwollen kenntlich. Die Unterhandlungen mit Bel⸗ 
gien, zur Ausführung des Londoner Vertrags, ſind mit 
dem Ernſt fortgeführt worden, welchen fie erfordere. Es 
gereicht Mir zur Befriedigung, Ew. Edelmögenden mit⸗ 
theilen zu können, daß die belderſeitigen Bevollmächtig⸗ 
ten in den letzten Tagen über bie Grundlage einer Aus: 
gleichung übereinge kommen find, welche alle damit in 
Verbindung ſtehende Punkte umfaßt. Ich muß alſo 
das Vertrauen hegen, daß der Vertrag binnen wenigen 

gen abgeſchloſſen wird.“ Nun ging die Rede auf 
die Seemacht, die Militair⸗Geſetzgedung, das Armenwe⸗ 
fen ꝛc. über. In Bezug auf die Colonieen heißt es: 
In unferen üderſeeiſchen Beſitzungen herefcht erwünſchte 
Ruhe. Landbau und Induſtrie entwickeln ſich in dem 
niederländiſchen Oſtindien und der innere Zuſtand der 


weſtindiſchen Colonſeen, deren Wohlfahrt durch verſchie⸗ 


dene Urſachen beeinträchtigt ward, ift der Gegenſtand ernſt⸗ 
licher Erwägungen. Die Hoffnung, daß, während der 


Zuſchuß aus den Colonialgeldmitteln im Jahre 1841 


unter der Schätzung blieb, das laufende Jahr einen um 
ſo größeren Ertrag liefern werde, hat ſich nicht verwirk⸗ 
licht. Der ſtets ſchwankende Markt der Colonialpro⸗ 
dukte hat ein neues und ſehr anſehnliches Minus erge⸗ 
den und wenn man diefen Ertrag zum Grunde legt, 
wird der Ertrag der Colonieen für den folgenden zwei: 


Jährigen Zeitraum nothwendig mit einer geringeren Zif⸗ 


fer unter die veranſchlagten Staats⸗Einkünfte aufgenom⸗ 
men werden müſſen.“ Es wurde dann angekündigt, 
daß, ungeachtet aller Erſparungen im Staatshaushalt, 
eine Steuererhöhung nothwendig ſei, und daß 
die Regierung die Erhöhung der Erbſchafts⸗ und Stem⸗ 
pelſteuer für die minder drückendſte gehalten. Die Rede 
ſchloß mit den Worten: „Wo Fürſt und Volk ernſt und 
Anträchtig das Gute ſuchen, da darf man den Segen 
es Allerhöchſten mit Vertrauen erwarten.“ 


Osmaniſches Reich. 

1 Smyrna, 29. Sept. Geſtern kam einem eng⸗ 

ſchen Handelshaus in Smyrna die Nachricht zu, daß 

amos in vollem Aufſtande ſel. Der Gouverneur 
und mehre Einwohner ſollen getödtet worden ſein. Man 
erwartet heute nähere Nachrichten. Das Handelshaus, 
welches dieſe Mittheilungen veröffentlichte, gehört jedoch 
zu den bedeutendſten hier, und ſein Korteſpondent ver⸗ 
dient deshalb Glauben. — Die Dffistere der franzö⸗ 
ſiſchen Flotte, welche aus Syrien zurückgekehrt ift, be⸗ 
trachten dleſes Land ſchon als eine franzöſiſche Provinz. 


Der ganze Libanon iſt nach ihrer Angabe zum Aufitande 


bereit, „Warum kommt ihr nicht, laſſen fie die Ein⸗ 
wohner fragen; find wir nicht Franzoſen von Geblüt 
und von Religſon?“ Dieſe Erzählungen gehen fo weit, 
daß nach ihrer Behauptung ſogar die engliſchen Miſ⸗ 
ſionäte, ihrer Sicherheit wegen, franzöſiſchen Schutz nach⸗ 
uchen mußten. — Ein Geldtransport, der nach 
myrna beſtimmt war, iſt bei Epheſus von einer Räu⸗ 
erbände angehalten und geplündert worden. — Admi⸗ 
ral Laſuſſe bereitet ſich vor, mit der franzöſiſchen Flotte 
nach Athen zu ſegeln. (E. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 23. Oktbr. Am 16ten d. M. wurde 
ein männlicher Leichnam in der Oder wahrgenommen 
und ans Land gebracht. Es ermittelte ſich in dem Ver⸗ 


unglückten ein aus Würtemberg gebürtiger 61 Jahr al⸗ 


ter Schrotträger, ehemaliger Bäder Gefelle, welcher in 
einer der hieſigen Waſſermühlen diente. Er hatte ſich 
4 d zuvor aus einem Schankhauſe kommend, wo 


er ſtark getrunken hatte, von einem Kameraden, in def: 


fen Giſelſchaft er ſich befunden, getrennt, um über eis 


der über das Radgerinne ührt, zu gehen. 
Dort ſcheint er, wie das Sende Ae meint, el: 
nen opoplaktiſchen Anfal erlitten zu haben und in Folge 
deſſen in das Waſſer geſtürzt zu fein. 

Am 17ten fiel der 16 Jahr alte Zimmer- Lehrbur⸗ 
The Ferdinand Fiſcher beim Dau des evangeliſchen 

chullehrer⸗Seminars in Folge eigener Unvotſichtigkeit 
von einer Leiter 39 Fuß herab und beſchadigte ſich der⸗ 
geſtalt lebensgefährlich am Hinterkopf, daß er am Sten 

ge darauf ſtarb. 

Am 18ten fiel der 10½ Jahr alte Tagelöhner⸗ 
Sohn Schmidt aus einem Kahne, in welchem er ſich 
ſchaukelte in die Oder und ertrank. Er wurde zwar 
nach Verlauf von einigen Stunden durch den Tagtar⸗ 
belter Schröter gefunden, die angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 

erſuche aber blieben ohne Erfolg. 

„In der beendigten Woche hat ſich die Zahl der Ster⸗ 
befälle wieder ſehr geſteigert. Es find (exkluſive 5 todt⸗ 
gebotener Kinder) 30 männliche und 44 weibliche, über: 
haupt 74 Perfonen geſtorden. Unter dleſen flarben: an 

zehrung 12, an Alterſchwäche A, an Blattern 5, an 
der Bräune I, an Bruſtkrankheit 3, an Darmleiden 2, 
an Entbindungsſolge 1, an Gehürnentzündung 2, an 
arganiſchem Herzleſden 1, an Halsentzündung 1, an 
Kerbsſchaden 1, an Krämpfen 5, an Leberlelden 1, an 
Lungenlelden 9, an Lähmung 1, an Magen⸗Etweichung 

„an Nervenſieber 3, an Scharlachfieber 3, an Schlag⸗ 

nd Slickfluß 2, an Schwäche 3, an Unterleibskrankhelt 
za Waſſerſucht 5, an Bahnleiden 2, ertrunken ſind 
denen Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
enen: unter 1 Jahre 21, von 1 bis 5 Jahren 9, 


Poſſe gewann ſich den vollſtändigſten Erfolg. 
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von 5 bis 10 Jahren 7, von 10 bis 20 Jahren 
von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 6, 
von 40 bis 50 Jahren 1, von 50 bis 60 Jahren 6, 
von 60 bis 70 Jahren 11, von 70 bis 80 Jahren 4. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebrackt 
und verkauft worden: 585 Scheffel Weizen, 506 
Scheffel Roggen, 311 Scheffel Gerſte und 1385 Schef⸗ 
fel Hafer. l f 

Der wenige Waſſerwuchs, welchen die Oder in der 
vergangenen Woche hatte, iſt wenigſtens für kleinere 
Fahrzeuge und leichte Frachten benutzt worden. Es ſind 
auf der oberen Oder hier angekommen: 21 kleine 
Kähne und 15 Schiffe mit Brennholz 6 Schiffe mit 
Eiſen und 21 Gänge Bauholz. 


Breslau, 24. Oktbr. In der Woche vom 16. 
bis 23. Oktober c. ſind zwiſchen Breslau und Brieg 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3538 Perſonen ge⸗ 
fahren. Die Einnahme belief ſich auf 1726 Thaler. 


Theater. 


Am 22. Okt., zum erſten Male: „Die ſchlimmen 
Frauen im Serail.“ Poſſe mit Geſang, Tanz, 
Evolutionen und Exercitien in 2 Akten, von Told. 
Muſik von Heinrich Proch. 

Wie leicht iſt dem Referenten ums Herz, wenn er 
die Feder zue Hand nimmt, um üder die „Schlim⸗ 
men Frauen“ Bericht zu erſtatten. Da treten alle 
die gewichtigen, Ariſtoteliſchen Prinzipien von der 
Beſchaffenheit und von den Bedingniſſen eines Dramas, 
alle die Prämiſſen an die Nothwendigkeit von Kampf 
und Sieg oder Untergang des tragiſchen Helden beſchti— 
dentlichſt in den Hintergrund. All der gelehrte Kram 
mit den Weisheits⸗Theorieen bleibt daheim. Die 
„Schlimmen Frauen“ kommen, trommeln, eregci: 
ren, deploylren, bombardiren und erringen den Dop⸗ 
pel⸗Sieg über ihre feigen Tyrannen im Serail und 
bei dem Publikum, deſſen Gunſt ſie heute mit flie⸗ 
genden Fahnen und im Sturmſchritt eroberten. ne 

amit 

aber Niemand uns den Vorwurf mache, die Kritik ſtrecke 
vor Weibern, die Pulver tiechen können, nur zu leicht 
das Gewehr, fertigen wir, was an den „ſchlimmen 
Frauen“ zu tadeln, vornweg kurz und ſcharf ab. Die 
Poſſe, i. e. das eigentliche Stück, iſt an ſich ſelber 
mehr, als barock, fade und albern genug, um bei ir⸗ 
gend einer Concurtenz als Preisſtück gekrönt zu werden. 
Told, ſonſt gar kein übler Dichter feines Genres, hat 
es ſich zu leicht gemacht. Es iſt aus ſchließlich die Ab: 
ſicht, ein, wie es die Wiener bezeichnen, ſogenanntes 
Ausſtattungsſtück zu ſchreiben, welcher ähnliche Sa⸗ 
chen, wie die „ſchlimmen Frauen“ u. ſ. w., ihr 
Daſein danken. Somit wird der Inhalt ſelbſt, auch 
wohl der Dialog, nur als unnützer Ballaſt beigegeben. 
Des Sſeges ſeines Weiberheeres ſicher, hat ſich Told 


um ſonſtigen Inhalt der Poſſe auch nicht die geringſte 


Mühe gegeben. Vielleicht berechnete Told auch im 
Voraus, daß eine verſtändigere, poetſſchere Dichtung, 
ein gewürzterer. Dialog, neben 70 Weibern in kurzen 
Röcken und Tricots, dennoch unbeachtet bleiben dürften. 
Mit dieſem General⸗Bekenntniß der dramatiſchen Nich⸗ 
tigkeit der „ſchlimmen Frauen“ glauben wir unſe⸗ 
rer kritiſchen Schuldigkeit mehr, als genügt zu haben, 
und jetzt deſto enthuſtaſtiſcher über die Aufführung der 
„ſchlimmen Frauen“ referiren zu können. — Es 
mag ſchwer, ſehr ſchwer fein, in Theater⸗Schulen, wie 
fie jetzt eriftiren, angehende Künſtler heranzubilden, aus 
welchen aber doch nur ſelten ſolche hervorgehen, die an⸗ 
gehen. Aber es iſt gewiß hundert Mal ſchwerer, die 
rudis indigestaque moles der Mädchenſchaar, welche 
dem Lehrer zur Eriegerifhen Ausbüdung überwirfen wer: 
den, ſo weit zu dringen, bis fie, um mit Schiller 
zu reden, gleichſam „in Musketen ergraut, auf Wort 
und Commando tanzen.” Wie fo manche, zierlich 
nette Arbeit mag nicht aus den zarten Händchen der 
empörten Serailbewohnerinnen früher hervorgegangen fein 
— daß fie aber Trommeln, Säbel und Flinten, ja gar 
Sturmleitern handhaben ſollen, haben fie kaum geahnt. 
Wir Männer müſſen denn doch, zu unſerer Beſchaͤmung, 
geſtehen, daß wir nicht ſo gelehrig ſind und in ähnlichem 
Falle ganz gewiß nicht in fo. kurzer: Zeit eben fo glück⸗ 
uche Studien gemacht hätten. Nicht nur wir Lalen, 
ſondern auch Sach verſtändige vom Fach meinten, dies 
junge Damenheer marfehire, exereite, deployire weit ſiche⸗ 
rer, ſchneller, exakter und übereinftimmender, als «8 auch 
der befte Lehrer bei einem Männercorps in doppeltem 
Zeitraum nicht zu bewirken vermöge. Am Ende wün⸗ 
ſchen ſich die Lehrer der Kelegskunſt noch lauter weib⸗ 
liche Schülerinnen, und wir frhen dereinft noch ein neues 
Amazonenheer erſtehen. Die krlegsluſtige und kriegs⸗ 
fertige Armee, die ſich in ihrem Bivouac mit Kaffee 
und Thee erfeiſcht und im Schlafhäubchen Nachtwacht 
hält, erntete von dem in allen Räumen ſehr überfüllten 
Haufe feine wohl, diesmal gewiß auch ſchwer verdienten 


Lorbeeren des Beſfalls in reichſtem Maaße eln. Man: 


wir noch erwähnen, und am Schluſſe Alle. Das 
durch den Sturm zerſtreute, ſiegreiche Heer trat noch 
einmal geſammelt unter ſeine Fahnen und begrüßte das 
erfreute Publikum nochmals mit ſeiner Kriegs⸗Muſik. 
Vorzugsweiſe ſielen die Damen Meper, Schreiber⸗ 
St. George und Stein auf, Madame Schreiber⸗ 
St. George reizend genug für die Perle des Harems. 
Madame Meyer war ein adroiter, lebendiger Tambour⸗ 
Major, comme il faut. Ihre große Virtuoſität im 
Vortrage öſterreichiſcher Nationalmelodleen bildete mit 
der äußern Erſcheinung einen gar hübſchen Eontraft, 
Madame Stein führte ihr Commando ſo verſtändlich, 
ſo ächt militalriſch, als ob fie wirklich vor der Fronte 
ſtünde. Die wackere Schauſplelerin hat, wo fie auch 
hingeſtellt wird, üderall merkwürdigen Schick und Takt. 
— Das Letztere gilt auch von Herrn Reder (Iſen⸗ 
dart), welcher ebenfalls jeder Aufgabe, fi fie noch 
fo unergieblg, gleiche Luft und Liebe widmet, und 
auch für Partien, wie die heutige, feinen anſprechenden 
Humor glücklich verwendet. Herrn Wohlb rück kann 
des Lobes kaum mehr gewährt werden, als mit dem Bericht 
des Erfolges, daß es ihm gelang, bei der geſtändigen Fad⸗ 
heit und Nichtigkeit der Poſſe ſelber und feiner eigenen 
Partie, das Ganze nicht nur aufrecht zu erhalten, ſon⸗ 
dern auch durch feine vis comics und durch glückliche 
Extempores, denen wir jedoch einige wegzuwünſchen hätten, 
ſogar recht ergötzliche Lichtblicke in dieſes Chaos des Unſinns 
zu bringen. Hr. Hirſch, der die Partie des Hrn. 
Wiedermann (Mamelukus) aus Gefälligkeit übernahm, 
überraſchte durch Einlage der Mozartſchen Arle: „Solche 
hergelaufne Laffen“ u. ſ. w. — Hinſichtlich der See⸗ 
nerie hat man wohl in Breslau noch niemals etwas 
Impoſanteres geſehen, als die Schlußſcene des 1. Akts. 
Sie iſt mit dem möglichſten Aufwand, und durch Hrn. 
Pape geſchickt und geſchmackvoll und impoſant herge⸗ 
ſtellt worden, überraſchte auch das erfreute Publikum 
auf eine merkwürdige Weiſe. Im alten Haufe wäre, 
fo tote überhaupt die ganze Aufführung höchſt ſchwierig, 
die Ausführung dieſer Scene geradehin unmöglich ge⸗ 
weſen, die wir, um der Ueberraſchung nicht zu allgemein 
vorzugreifen, nicht weiter ſchildern. Ebenſo eindrucksvoll 
iſt auch der Sturm des mauriſchen Kaſtells, die Menge 
fliegender Brandraketen, die Kanonade u. ſ. w., in 
Summa alſo die ganze Vorſtellung für die Schauluſt 
eine der intereſſanteſten, reizendſten, die jemals in Bres⸗ 
lau vorkamen. — Die von Hru. Helmke arrangirte 
Shawl⸗Gruppfrung verfehlte eine beifällige Wirkung 
nicht. — Hrn. Rott mayer muß man es beſonders 
Dank wiſſen, daß er ſich wochenlang mit der unermüd⸗ 
lichſten Thätigkeit den fo ſchwierigen Arrangements der 
„ſchlimmen Frauen“ gewidmet hat. Es beweiſt 
aufs Neue, daß Hr. Rottmaper den wahren Beruf 
zum Regiſſeur in ſich trägt, daß er, bei aller unver⸗ 
kennbaren Liebe zur hohen Poeſie der Klaſſiker, wie er 
ſie z. B. durch das intereſſante Arrangement des „Fauſt“ 
und „Flesko“ u. ſ. w. dargethan, durchaus nicht ein⸗ 
ſeitig genug iſt, um nicht auch dem auf bloße Schau⸗ 
luſt berechneten Genre dieſelbe Sorgfalt zu ſchenken, 
und in jeder Hinſicht für das Vergnügen der divergitend⸗ 
ſten Geſchmacks⸗Richtungen des Publikums thätig zu 
fein, — Somit find die „ſchlimmen Frauen“ u. ſ. 
w. von unſerm Publikum mit richtigem Takt gewürdigt, 
und als ein mit vielen Koſten⸗ und Mühaufwand ins 
Leben gerufenes harm⸗ und anſpruchloſes Produkt an⸗ 
und aufgenommen, das, von dieſem Prinzip aus, eine 
Menge heiterer, fröhlicher Abende l wird. 


* 
© 


Landwirthſchaftliches. 


Auf den von mir verfaßten und unter der Auf⸗ 
ſchrif: „Vorſchläge zur Abhilfe der bevorſte⸗ 
henden Sutternoth”, in dieſer Zeitung vom 22. v. 
Mis. abgedruckten Aufſatz, ſind mir in Bezug auf die 
dort vorgeſchlagene Häckſelfutterung nach vorher⸗ 
gegangener Selbſterhitzung vielfache Anfragen 
zugegangen. — Wenn die koſtenfteie Einrichtung der, 
eden fo vortheilhaften, als futterſparenden Methode in 
dieſem Jahre vorzugs weſſe alle Berückſichtſgung der Land⸗ 
wirthe verdient, und ihre Anerkennung findet, ſo iſt es 
doch, auch bei der ausführlichſten Beſchteibung derſelben 
leicht möglich, daß dei den zu treffenden Vorkehrungen 
Mißgriffe ſtattfinden, die ihren Nutzen nothwendig ſchmä⸗ 
lern müſſen. Demzufolge und um ferneren Anfragen 
zu begegnen, erkläre ich mich hiermit gern bereit, wo es 
verlangt wird, dieſe Futterung, ganz nach der Manſer 
ihres Entdeckers, Herra Domainen⸗Amtspächter Frentz 
zu Penſtlin an Ort und Stelle einzurlchten. 

Breslau (Filedrich⸗Wühelmsſtraße Nr. 1), 

den 24. Oktober 1842. 


Robert Becker. 


Pleß, 15. Oktober. (Prbvatmittheil.) Bel der am 
10. Okt. c. a, ſtattgefundenen Thierſchau wurden eine 
Menge guter und ſchöner Pferde geſtelt. Die beſten 
Pferde find von dem Rittergulsbeſſtei und Landrath 
Hrn. Baron v. Durant auf Baranowig, Gutspächter 
Hen. Strub zu Guhrau, Hen. Ritt, rgutsbeſitzer von 
Welſſemdach auf Jidun und Hrn. Rittergutsbeſitzer 


rief nach dem erſten Akt Herrn Pape, deſſen Verdienſte ] v. Hochberg auf Mokrau; das beſte Rindvieh vom 


* 


Gutspächter Hrn. Strutz zu Guhrau und Gutspächter 
Hen. Trentin zu Louſſenhof, und vom Rittergutsbe⸗ 
figee Hrn. Schneider auf Prnontowitz ausgezeichnet 
ſchöne Schafe zur Schau gebracht worden. — Von den 
Ruſtikalen wurden die Pferde des Müller Hen. We⸗ 
howsky, Aderbauerftellenbefiger Hr. Krakauer beide 
aus Czwiklitz, und der Ackerbauern Soſſna u. Klo da 
aus Miedzna, des Wyrra aus Jankowie und Kukla 
aus Krier, fo wie die vom Häusler Delik aus Otzeſche 
geſtellte Kuh prämiitt. — Angekauft wurden für 300 
Rthlr. 2 Pferde und 6 Kühe und ſofort verlooft, 


Mannigfaktiges 

— Aus Altona meldet man vom 19. Oktober: 
„Thorwaldſen, der vorgeſtern Nachmittag hier ein⸗ 
traf, und im „Holſteinſchen Haufe” abſtieg, weilt noch 
bei uns. Am geſteigen Abend wurde demſelben unter 
den Fenſtern ſeiner Wohnung von der hieſigen Liederta⸗ 

fel ein Ständchen gebracht.“ 
In der Nähe von Celle iſt in den letzten Ta⸗ 
gen ein Wilddieb von einem könlgl. Jäger erſchoſſen 
worden. Dies iſt ſeit Mal d. J. das fünfte Men⸗ 
ſchenleben, welches den Hannöverſchen, fo überaus firen: 


— 1886 


— Die Kulffe und Pfiffe der Berliner Betrüger 
ſind wirklich unerſchöpflich. Anfangs d. M. fand ſich 
bei einem Feuerwerker in der Artillerle⸗Kaſerne zu Ber⸗ 
lin ein junger Mann ein und bot Kartoffeln zum Kauf 
an. Er wollte den Wiſpel für 20 Rthl. laſſen. Die 
übergebenen Proben waren gut und er empfing eine 
Beſtellung auf 18 Scheffel. Etwa 8 Tage darauf 
kommt derſelbe Mann mit zweien Landleuten, welche 
einen Wagen voll Kartoffeln führen, liefert die 18 Schef⸗ 
fel ab, empfängt das Geld dafür und entfernt ſich. Nach 
kurzer Weile aber finden ſich auch die Landleute wieder 
ein und wollen ihre Kartoffeln bezahlt haben. Die Sa⸗ 
che klärte ſich folgendermaßen auf. Derſelbe junge Mann, 
welcher die Kartoffelproben bei dem Feuerwerker abgege⸗ 
ben, war zu einem Ackerbürger in Spandau gekommen, 
und hatte ihm den Vorſchlag gethan, doch Kartoffeln 
nach Berlin zu bringen; er hade Beſtellungen auf Kar⸗ 
toffeln und wolle ihm ſolche ſofort zu gutem Preiſe ver⸗ 
kaufen. Der Ackerbürger ging hierauf ein. Als er 
nun am verabredeten Tage mit einem Wiſpel Kartoffeln 
zum Brandenburger Thore hereingefahren kam, kam ihm 
der Unbekannte ſchon entgegen und hleß ihn, zunächſt 
nach der Attillerie⸗Kaſerne fahren. Hler wurden die 18 


heiß des Unbekannten, nach einer andern Straße fahren. 
Während der Ackerbürger aber, an nichts Böſes den⸗ 
kend, dies that, machte ſich der Betrüger mit dem em⸗ 
pfangenen Gelde aus dem Staube. — Vor 35 
Tagen fielen hier ſechs Landleute, ein Mann und 
Frauen, auf, welche, Bibeln unterm Arm, die Linden 
entlang gingen und ſonderbare Deflamationen übten. 
Sie wurden dem Polizelkommiſſair zugeführt, wo fie 
auf Befragen die wunderliche Erklärung gaben, daß fit, 
in einem Dorfe in Pommern zu Hauſe, gehört hätten, 
daß die Leute in Berlin fo gottlos ſeien. Sie hätten 
ſich deshalb aufgemacht und ſeien nach Berlin gekom⸗ 
men um hier das Evangellum zu verkünden. Vie Bis 
ligiöfen Schwärmer — denn das waren fie — welch / 
ohne alle Mittel, ſich nach Berlin gebettelt hatten, find 
belehrt, nach ihrer Heimath zurückgeſchickt worden. 


(Beitr.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. . 


gen Jagdgeſetzen zum Opfer fällt. 


9 7 Die 
im Serail.“ 


in 2 Akten von Told, 
rich Proch. — Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 
(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 
ſind vom Decorateur Herrn Pape. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter, Anna, 
mit dem Kaufmann Herrn Stetter, beeh⸗ 
ren wir uns, Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

George Gumpert. 
Charlotte Gumpert, geb. Titz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Annna Gumpert. 
Guſtav Stetter. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre am 18. Oktober zu Brieg geſchloſſene 
eheliche Verbindung, beehren, ſich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: 4 5 

Friedrich Geittner, Yaftor, zu 
Reichenſtein. 
Charl. Geittner, geb. Breuer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen 21, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, geb. Saite, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich, 
Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Feſtenberg, den 20. Oktober 1842. 

Kümmel, 

Königl. Steuer⸗Einnehmer. 


Entbindungs - Anzeige. 

Die heut Morgen ½% auf 1 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
von Weſtphal, von einem gefunden Mäd: 
chen, beehre ich mich, auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Neuſtadt, O/ S., den 21. Oktbr. 1842. 

von Lariſch, Juſtizrath. 


ene „Anzeige. 

(Verſpätet.) 

Die heute erfolgte pp Entbindung 

meiner lieben Frau, geb. Pietſch, von ei⸗ 

nem muntern Knaben, zeige ich meinen theu⸗ 

ren Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Churſangwitz, den 16, Oktover 1842. 

Giefe, Rittergutsbeſitzer. 


Todes ⸗Anzeige. 

Das am 15. d. M. früh um halb 1 uhr, 
nach langen ſchweren Leiden an der Waſſer⸗ 
ſucht erfolgte fanfte Hinſcheiden unſerer theu⸗ 
ern, innigſtgeliebten Gattin, Couſine, Schwä⸗ 
gerin und Tante, der Fideiꝙ⸗Commiß⸗Beſitzerin 
Caroline, geborne Freiin v. Schlichting, 
beehren wir uns, tiefbetrübt, Verwandten und 

le Seil A 5 „een, mit der Bitte um 

ille Thei hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Be einzendonf, den 20. Diebe 100 7 
riedrich Cannab äus, als Gatte. 
Mathilde vom Berge, als Couſine. 
Friederike 5 Cannabäus, als Schwä⸗ 
Johanna gerinnen. 
Auguſt Cannabäus, Paſtor in Merſch⸗ 
witz, als Neffe. 
Amalie 
Emilie Cannabäus, als Nichten. 
Agnes N 
Bertha 


Todes = Anzeige: x 
Heute Abend halb 8 Uhr verſchied nach na 
menloſen Leiden, in Folge ihrer Entbindung, 
meine innigſt geliebte, unvergeßliche Frau, 
Caroline, geb. v. Saliſch, nachdem ihr 
Morgens 5 uhr ihr Kind in eine beſſere Welt 
vorangegangen war. — Dies zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel: 
dung, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit 
ergebenſt an. 
8095 Ott. 1842. 


Glogau, den 20. 
\ ge T. v. Roſenberg, 


Königl. Kreis⸗Juſtizj⸗Commiſſarius. 


G. C.) 


Todes-Anzeige. 
Heute früh gegen 6 ½ uhr entſchlief ſanft 


dem Herrn, an Alterſchwäche, unſere innigſt 
geliebte Mutter, Schwieger, Groß: und Ur⸗ 
großmutter, die Frau Kanzlei⸗Direktorin Pi⸗ 
ſtorius, geb. Stegmann, in dem hohen 
Alter von beinahe 70 Jahren. Dieſen für uns 
ſehr ſchmerzlichen Verluſt beehren wir uns, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit anzuzeigen. 


Breslau, den 23. Oktbr. 1842. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekauntmachun 


Die Königliche Seehandlung Tat; auf das 


wiederholte Anſuchen der Direction der Aktien⸗ 
Geſellſchaft zur Errichtung einer Baumwollen⸗ 
Spinnerei und Weberei in Eiſersdorf bei Glatz, 
ſich bereitwillig finden laſſen, die zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung und Vollendung der Fabrik⸗ 
gebäude, ſo wie zur Fortſetzung des Betriebes 


erforderlichen Geldmittel zu bewilligen und zu⸗ 


gleich mit dem Pfandbeſitz des geſammten Ge⸗ 


ſellſchafts⸗Vermögens die uneingeſchränkte Ver⸗ 
waltung des Fabrik⸗Etabliſſements mit allen 
den Befugniflen, welche gefeglich einem mit un⸗ 
umſchränkter Procura verſehenen Hundlungs⸗ 
Disponenten zuſtehen, und mit der Berechti⸗ 
ung zu übernehmen, für unmittelbare Aus⸗ 
bung dieſer ihr eingeräumten Befugniſſe dritte 
Perſonen zu fubftituiren. Nachdem das hier: 
über zwiſchen uns und der Direktion der Ei⸗ 
fersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei⸗ und Webe⸗ 
rei⸗Geſellſchaft abgeſchloſſene Abkommen die 
Zuſtimmung der General⸗Verſammlung der 
Aktionaire und die ausgeſprochene Verpfändung 
der der Geſellſchaft gehörigen Grundſtücke die 
Genehmigung der Königlichen Regierung zu 
Breslau erhalten hat, auch die Uebernahme 
des Etabliſſements Seitens der königlichen 
Seehandlung erfolgt iſt, bringen wir die 
eingetretene Veränderung in der Verwaltung 
des Etabliſſements mit dem Bemerken zur öf⸗ 
fentlichen Kennntniß, daß die Eiſersdorfer Fa⸗ 
brik⸗Anſtalt bis zum Eintritt des erſten Dis⸗ 
ponenten und der dieſerhalb zu erwartenden 
weiteren Bekanntmachung nur durch die von 
dem ernannten zweiten Disponenten von Leip⸗ 
ziger und dem Buchhalter Jahnchen, der Firma: 
Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spin⸗ 
nerei und Weberei 

beizuſetzenden beiderſeitigen Namensunterſchrif⸗ 
ten verpflichtet wird. — 

Berlin den 19. Oktober 1842. 
General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät. 

(gez.) Kayſer. Mayet. Wentzel. 


Bei dem am 15. September d. J. mich 
betroffenem Brandunglück, war es eine Beru⸗ 
higung für mich, mein Eigenthum großentheils 
gegen dieſe Gefahr verſichert zu haben. um 
aber, bei den leider fo häufigen Feuersbrün⸗ 
ſten, auch Andere zu dieſer Vorſicht anzuregen, 
fühle ich mich gedrungen, das Benehmen der 
Aachner und Münchner Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, bei welcher ich, mittelſt des hieſi⸗ 
gen Agenten Herrn E. F. Speil, verſichert 
war, öffentlich bekannt zu machen. 

Bereits am 25., alſo 10 Tage nach dem 
Brande, war der Schaden regulirt, die nicht 
unbedeutende Entſchädigungs⸗Summe nach mei⸗ 
ner Liquidation feſtgeſtellt, und heut iſt die 
vollſtändige Zahlung erfolgt. War die Regu⸗ 
lirung, bei den vielerlei Maſchinerien, aus wel⸗ 
chem das vernichtete Werk beſtand, ſehr ſchwie⸗ 
rig, ſo darf ich um ſo weniger Etwas zum 
Lobe der hochgeachteten Aachner und Münch⸗ 
5 Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft und deren 
ER beifügen, da eine foldhe Thatſache für 
— Be ſpricht und des Lobes wohl entbeh⸗ 


Ratibor, den 20. Oktober 1842. 
Avıy 

Drei Damen aus Paxis — : 
terſprache ſehr rein fptechen, ae ihre Mut. 
i i en Töchter ge 
bildeter Familien zur Theilnahme an einem 
Curſus franzöſiſcher Converſation und gektüre 
ein. Es ſollen drei Klaſſen gebildet werden, 
emäß der Vorkenntniſſe und des „d 
eres Junkernſtr. Nr. 8, 3 Treppen hoch. 


Scheffel abgeladen; den Reſt follte er, auf weiteres Ge⸗ 


Der herannahende Winter, die hohen Preiſe aller Lebensmittel laſſen die Armen und 
Kranken, Hilfsbedürftigen und Hochbejahrten einer bangen, traurigen Zukunft entgegenſehen;̃ 
ſie würden verzweifeln, hielte ſie nicht der Glaube an den Höchſten aufrecht, welcher keines 
ſeiner erſchaffenen Weſen umkommen läßt. Wir waren durch viele Jahre ſchon ſo glücklich, 
das Werkzeug zu ſein, durch welches mit den Gaben der wohlgeſinnten Reichen, wie der mit⸗ 
leidigen weniger Begüterten, die Nothdurft der Armen befriedigt, ihr Hunger geftillt wurde. 
um ſo mehr wollen wir auch wiederum dieſes Jahr dieſem guten Werke unſere Kräfte wer 
hen. Wir wenden uns daher in gerechtem Vertrauen an den fo rühmlichſt bewährten Wohl? 
thätigkeitsſinn unſerer Mitbürger mit der dringenden und herzlichen Bitte: Ihre milden 
Gaben zu obigem Zwecke uns anzuvertrauen. Sie werden uns ein Heiligthum ſein, wel 
aufs zweckmäßigſte und gewiſſenhafteſte zu verwenden, unſere theuerſte Pflicht ſein ſoll. 
Meilen Sie daher, edle Wohlthäter, diejenigen nicht unerhört von ſich, welche Ihre milden 
Gaben in unſerm Namen erbitten werden. Der Segen des Höchſten, der Ihnen das glück⸗ 


liche 


Loos, geben zu können, beſcheerte, ſei Ihr Lohn! 
Das Lokal zur Speiſung hilfsbedürftiger Armen befindet ſich Büttnerſtraße Nr. 13. 
Breslau, den 16. Oktober 1842. 


Der Frauenverein zur Speiſung hilfsbedürftiger Armen. 
FD 


a 


CCC 
Concerte und Quartetten des 


Künstler- Vereins. 


Die in Umlauf gesetzten Subseriptions -Listen zu den im bevorstehen- 
den Winter zu veranstaltenden Comeerten und Quartetten des 
HKünstlervereins bezeugen bereits die erfreuliche Theilnahme vieler 
hochverehrten Freunde der Tonkunst. Die nothwendigen, sehr bedeutenden 
Kosten sind jedoeh durch die bereits vorhandenen nterzeichnungen bei 
Weitem noch nicht gedeckt. Da nun diese Musik- Aufführungen nur dann 
ins Leben treten können, wenn die für ihre Veranstaltung nothwendige 
Summe zum grössten Theil durch Subscription gesichert ist, so werden die 
W hochverehrten Gönner des Unternehmens, welchen die Subseriptions-Listen 
noch nicht vorgelegt worden sind, ganz ergebenst ersucht, sich über ihre 
©: desfalsige Theilnahme in einer der hiesigen Musikalienhandlungen der HH. 
& Cranz, Leuckart und Schuhmann bald geneigtest zu erklären, 
© woselbst die Abonnements zu den in früheren Jahren üblich gewesenen 
%% Bedingungen angenommen werden. 

Das erste Concert ist auf den 3. November angesetzt. 


© 
FCC 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt vorräthig, fo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch bie Hirt ' ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: a | 


Geſchichte des Feldzuges von 1814, | 


in dem nördlichen und öſtlichen Frankreich dis zur Einnahme von Paris, als Bei⸗ 
trag zur neueren Kriegsgeſchichte. Eeſter Theil. Mit einer Uederſichtskarte und 
einem Plane. Geheftet. Preis netto 3 Rihlr. 10 Sgr. 
Dies Buch iſt wie die früher erſchienene Geſchichte des 
Feldzuges von 1815 aus den Papieren des Generals von 
Grolmann, herausgegeben von deſſen Adjutanten, dem 


Major von Damitz. 


D 


— . 0 
Schauſpielhaus⸗Verkauf. 
a Mein unweit des Ninges hierſelbſt gelegenes, i 

Jahre 1822 neu erbautes, 4 Stock hohes Schau: 
ſpielhaus, maffivo und im beſten Bauſtande, welches 


par terre das Theater nebſt vollſtändigen Dekorationen 
und ein Reſtaurations⸗Lokal, im zweiten Stock zwei 


| 


ra 


Säle nebſt anſtoßenden Kabinets, dann aber auch eine 
Anzahl Wohnſtuben enthält: bin ich geſonnen, nebſt 
Inventarium, ohne Einmiſchung eines Dritten, bei Ein⸗ 
zahlung eines Angeldes von 6 bis 8,000 Rthlr. an 
den Meifibietenden aus freier Hand zu verkaufen, und 
habe dazu einen peremtoriſchen Termin auf den 2 ſten 
November C. Nachmittags 2 Uhr von dem Hrn. Ju⸗ 


Soda e 


ſtiz⸗Commiſſarius Ottow an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumt, wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. Etwaige 
Anfragen erbittet portofrei N g 

der — Schmiedeck . 
Brieg, im Oktober IT — wi 


+ 
1 


— 


Zweite Beilage | 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den realen 8 ubigern der am 20. 
Mai 1840 zu Seitendorf benen, verehe⸗ 
chten Lieutenant und Guts ⸗Hldminiſtrator 
Friedericke Dittrich, gebornen Rother, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf: 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona; 
ten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach 
& 137 und folgende, Titel 17 Allgemeinen 
Landrechts, an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß feines Erbantheils werden verwieſen 


Breslau, den 27. September 1842. 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 
Hertel. 


> Bekanntmachung. i 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 8. Auguſt 1841 verſtorbenen hie⸗ 
Kaufmannsälteſten und Königl. Kom: 
merzienraths Johann Adam Gottlob 
Veit Pöhlmann wird, in Gemäßheit der 
Vorſchrift des § 137, Tit. 17, Thl. 1 des All⸗ 
gemeinen Landrechts, hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 15. Sept. 1842. . 
Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


In einer bei uns geführten Kriminal⸗unter⸗ 
ſuchung ift eine eingehäufige ſilberne Taſchen⸗ 
Uhr mit emaillirtem Zifferblatt und deutſchen 
Zahlen als wahrſcheinlich entwendet in Be⸗ 

H genommen worden. Der unbekannte Ei: 
genthümer dieſer Uhr wird hiermit aufgefor⸗ 
ert, in dem auf den 14. Novbr. d. J. Vor⸗ 
mittags 10 uhr im Verhörzimmer Nr. 13 de 
efigen Inquiſitoriats vor dem Ober⸗Landes⸗ 
tö-Referendarius Oeſtreich anſtehenden 
Termine zu erſcheinen, ſeine Eigenthums⸗An⸗ 
ſprüche an dieſe Uhr nachzuweiſen und deren 
usantwortung zu gewärtigen, widrigenfalls 
rüber anderweitig, den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen gemäß verfügt werden wird. 
Breslau, den 20. Oktober 1842. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 


Es d Anord ; 
das, bestäneige Amtliche Binsgekreide, . 
son Scheffeln 7 Metzen Weizen, 
1881 6% Roggen, 
78 5% Gerſte, 
e aer, 


wovon die Cenſiten zu liefern haben, als: 
a. nach der Stadt Ohlau: 
364 Scheffel 39% Metzen Weizen, 
509 s 2%, „Roggen, 
140 10% Gerſte, 
601 14 Hafer; 

b. nach der Stadt Breslau: 
1145 Scheffel 3% Metzen Weizen, 
1371 11% Roggen, 
10% ° > Gerſte, 

\ 3% w Hafer, 
im euß. Maaß, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu wir einen Termin auf 
den 31. Oktober c. von Vormittag 
10 bis Nachmittag um 5 Uhr 

in dem Lokale des Königl. Kreis⸗Steuer⸗ und 

Rent⸗Amts angeſetzt haben. Kaufluſtige wer⸗ 

den mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Verkaufsbedingungen während der Amtsſtunden 

täglich ein efehen werden können. 
„ ES 17. Oktober 1842- 
Königliches Rent⸗Amt. F 


ins⸗Maturalien⸗Verſteigerung. 
Katt ‚Verkaufe der diesjährigen von den 
enſiten efernden Zins⸗Naturalien 
1049 
1298 
54 


von cheffel Weizen, 
60 „ Korn, 3 
— „ Gerſte, 
1481 „ afer, 
11 Schock Stroh, 


ſteht auf den 3. November d. J. Vormittags 
von 10 bis 12 uhr im hieſigen Rent⸗Amts⸗ 
Lokale (Ritterplatz Nr. 6) ein öffentlicher Bie⸗ 
tungs⸗Termin an, wozu Kaufluftige hiermit 


eingeladen werden. 
Erſteher haben ½ des Gebotes ſofort als 
und den höhern Zuſchlag 


Caution zu erlegen, 
Sie dorthen Bei fi bier ei 
e en Bedingungen ſind hier einzu⸗ 
ſehen. Breslau, den 18. Okt. 188 
Königl. Rent⸗Amt. 


Auf den 3. Nov. c. Vormittags von 10 
12 uhr werden in dem, zur Kgl. Ober: 
rſterei Windiſchmarchwitz gehörigen Schutz⸗ 
kirk Schadeguhr: 
, Klftrn. Eichen⸗, 
2% „ Birken⸗, 
1 Bu 6 
- „ Fichten⸗Stockholz, 
zum meiftbi eta E 
Der Verkauf findet im Forſthauſe zu Scha⸗ 
ſtatt, und muß die Bezahlung des 
erpreiſes, nach beendigtem Termine ſofort 
an den anweſenden Kaffenbeamten afolgen. 
Windiſchmarchwitz, den 14. Okt. 1842. 
Der Königl. Oberförſter 
a 1 Dentne r. 
r eine kuf ferne Waage mit Balken ab⸗ 
en Sat; meibe fi) Ohlaueftrape dr. 20, 


I» * 


— 


vr 
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Zum Verkauf von 7 5 und ſichten Bau⸗ 
holz und eichen und buchen Schirrholz in klei⸗ 
nen Partieen, für das Jahr 1843, ſind in der 
Oberförſterei Rybnik folgende Termine anbe⸗ 
raumt worden: 

I. Belauf Paruſchowitz, Jagen 3, 6, 33, den 

25. Okt,, 17. Nov., 2. Decbr. c. 
II. Belauf Kneczenitz, Jagen 36, 68, den 
27. Okt., 18. Nov., 5 Decbr. 
. Belauf Sczeikowiz, Jagen 3, 12, 14 b, 
den 31. Okt., 22. Nov., 7. Decbr. 
Belauf Jankowitz, San 29, 36, 38, den 

26. Okt., 24. Nov., 9. Decbr. 

„ Belauf Lerchenberg, Jagen 49, 52, den 

24. Okt., 25. Nov., 12. Decbr. 

Der Verkauf fängt jedesmal Morgens 8 uhr 
an Ort und Stelle an, und muß gleich baare 
Zahlung an den mit anweſenden Rendanten 
erfolgen. Die übrigen Bedingungen kommen 
im Termine zur Kenntniß. 

Paruſchowitz, den 17. Okt. 1842. 

Königl. Oberförſterei Rybnik. 


Bekanntmachung. 

Der Koloniſt und Gerichtsſcholze Aug u ſt 
Wuttke zu Friedrichsthal beabſichtiget auf 
ſeinem unterhalb Friedrichsthal gelegenen Grund⸗ 
ſtücke eine Bockwindmühle, zum Vermahlen 
von Getreide, aufzubauen. 

Dieſes Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
8.6 des Ediktes vom 28. Okt. 1810 hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß, mit der Aufforde⸗ 
rung an alle diejenigen, welche ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, ſich 
binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, von 
heute ab gerechnet, bei mir zu melden, mit 
dem Bedenken, daß auf ſpätere Reklamationen 
keine Rückſicht genommen werden wird. 

Oppeln, den 19. Okt. 1842. 

Der Königl. Landrath Haugwitz. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Der. Deftillateur Benjamin Wollſtein 
und ſeine Ehefrau Erneſtine Mendel 


Ab, eb. Scheffler, haben mittelſt 
erichtlichen Vertrages d. ausnitz den 
15 Mai 1 die — 5 * 


ſchaft der Güter und des Erwerbes unter ſich 
ausgeſchloſſen, was bei Gelegenheit der Ver⸗ 
legung ihres Wohnſitzes nach Hundsfeld hier⸗ 
durch wiederholt bekannt gemacht wird. 
Breslau. den 14. Oktober 1842. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Hundsfeld. 
Klingberg. 


Mühlen⸗ Veränderung. 

Die Gebrüder Herren von Blacha beab⸗ 
ſichtigen, ohne Veränderung der Waſſerſpan⸗ 
nung, die zu' Piecisko bei Sterzendorf gele⸗ 
gene Waſſermühle von zwei Gängen in eine 
Mehlmühle nach amerikaniſcher Art umzu⸗ 
wandeln. 

Dieſes Vorhaben wird geſetzlicher Beſtim⸗ 
mung zu Folge zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht und Jeder, der hiergegen Einwendun⸗ 
en erheben zu können glaubt, aufgefordert, 
olche binnen einer Friſt von acht Wochen 
hier anzumelden. 

Namslau, den 15. Oktober 1842. 

Der Königliche Landrath 
F. v. Ohlen. 


Freiwilliger Verkauf. 
Der Eigenthümer des in der RNoſen⸗ 
thaler Straße sub Nr. 4 belegenen 
rundſtücks beabſichtigt daſſelbe im Wege 
des Meiſtgebots zu verkaufen. Mit der Lei⸗ 
tung des Licitations⸗Verfahrens beauftragt, 
habe ich zur Abgabe von Geboten event. zur 
Abſchließung des Kaufkontraktes einen Termin 
in meiner Kanzlei auf 
den 14. November Nachm. 3 Uhr 
anberaumt, zu welchem Kauflauſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Notizen 
über die Ertragsverhältniſſe des Grundſtücks, 
fo wie die Licitations⸗Bedingungen bei mir 
eingeſehen werden können. Das Grundſtück, 
worin bisher die Cichorien-Fabrikation betrie⸗ 
ben wurde, iſt wegen der Einrichtung der Lo⸗ 
kalitäten und insbeſondere des großen Raumes 
vorzugsweiſe zur Einrichtung einer Fa⸗ 
brik oder Brauerei geeignet. 
Der Juſtizrath Gräff. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage Einer Königl. Hochlöblichen 
Regierung werden 
den 10. Novbr. 1842 
Vormittags von 10 bis 1 uhr in dem Rent⸗ 
Amts⸗Lokale zu Kupp 
84 Scheffel 4 Metzen 5 65 
E u 5 orn, 1 
meiſtbietend verkauft und die Bedingungen im 
ine vorgelegt werden. 
Kupp, den 18. Oktober 1842. 
Königl. Domainen⸗Rent⸗ Amt. 


Eine heizbare Alkove, 5 
nebſt den nöthi ven eubeln, vorn heraus, iſt 
zum 1. November bei einer rubigen Familie 
an einen Herrn zu vermiethen, Mäntlergaſſe 
Nr. 2, zwei Treppen hoch. 

Ein wohlgebildeter Knabe, welcher Luft hat, 
die Silberarbeiterkunſt zu erlernen, kann fich 
melden, Harrasgaſſe Nr. 2. 5 


Morgen Wieſen, 53 


1887 5 


zu ME 248 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 24. Oktober 1842. 


Der am 27. d. Mts. anberaumte Termin 

zum Verkauf verſchiedener Effekten behedt fich. 
Trebnig, den 21. Okt. 1842. 
Gruner, 

Kgl. Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Secretär, 

im Auftrage des Kreis⸗Juſtiz⸗Raths. 


Aus den Jahresſchlägen der Ober⸗Förſterei 
Rybnik pro 1843, werden mehrere hundert 
Stämme Kiefern⸗ und Fichten⸗Bauholz in 
Balken und Riegelſtärke, wovon das Aufmaß 
zu jeder Tageszeit hier eingeſehen werden 
kann, in dem auf den 15. Nov. c. Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 uhr im Dienſtlokale des 
Unterſchriebenen anberaumten Termine öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Bemerkt wird, daß der Zuſchlag gleich im 
Termine erfolgt, wenn die Taxe erreicht oder 
überſtiegen wird und daß an den anweſenden 
Rendanten mindeſtens der Ate Theil des Ge⸗ 
bots deponirt werden muß. Die übrigen Be⸗ 
dingungen kommen im Termine zur Kenntniß. 
Die Entfernung zur Oder beträgt 3 bis 4 


Meilen. 

Paruſchowitz, den 18. Okt. 1842. 

Königl. Oberförſter Schwerdtfeger. 
Auktion. 

Heute den 24. Oktober, früh von 9 Uhr u. 
Mittags 2 uhr an, ſollen Roſenthalerſtraße 9, 
wegen Abreiſe der Frau Majorin v. Heyn, 

gut gehaltene Mobilien, ein Flügel und 
Hausrath 
öffentlich verſteigert werden. y 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 
Höchſt wichtige Erfindung 
für Branntweinbrauerei-Beſitzer, 
Oekonomen u. ſ. w. 

Durch thätiges Forſchen iſt es dem Unter⸗ 
zeichneten möglich geworden, den Herren Braue⸗ 
reibeſitzern ein ganz neu entdecktes koſtenloſes 
Gährungsmittel zu empfehlen, welches ſo⸗ 
wohl für Kartoffel⸗ als Getreidemaiſche an⸗ 
wendbar iſt, und bei Entbehrung jeder Hefe 
aus dem Berliner Scheffel Kartoffeln oder 
100 Pfund eine Spiritusausbeute von 700% 
Tralles oder 14 Maß Branntwein à 50% 


liefert. 
eddie Einführung deſſelben erfordert durchaus 
keine Veränderung der vorhandenen Brauein⸗ 
richtungen, und iſt der Preis dafür nur auf 
3 Kthl. Pr. Ert. (portofrei Berlin eingeſandt) 
geſtellt, wofür derſelbe (vorhaltlich der Geheim⸗ 
haltung) bei dem unterzeichneten Erfinder zu 
haben, und durch jede Buchhandlung nur von 
demſelben zu beziehen iſt. 
als, Apotheker und wirk⸗ 

liches Mitglied des Apothekervereins 
im nördl. Deutſchland. Neue Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 3 in Berlin. 


Mein Alter und das Alleinſtehen veranlaßt 
mich, die Herrſchaft Coritau, beſtehend aus 
dem Hauptgute Coritau, Falken⸗ und Weeſen⸗ 
hain mit Hollenau und Zubehör, meiſtbietend 
aus freier Hand zu veräußern, und lade hierzu 
willige Käufer zum Termin den 17. Novbr. o. 
hier höflichſt ein, wo die Kaufsbedingungen 
dem Licitiren zum Grunde zu legen, die Ver⸗ 
kaufsgegenſtände ſelbſt aber ſchon vom 13. Nov. 
ab beſichtigt werden können. 

Das Areale N 20 Morgen Gärten, 51 

Morgen Lecker, 18 Mor: 
gen Hutung, 1562 Morgen Forſt⸗ und Forſt⸗ 
land, circa 470 Rthlr. Zinfen ꝛc., Kalk⸗ und 
Branntweinbrennerei. 

Die vortreffliche Lage, ſchöne Wohnung, 
durchweg gute Bauart und außerordentliche 
Tragbarkeit des Bodens, welche dem Kenner 


nichts zu wünſchen übrig laſſen dürften, eine N 


halbe Meile von Glatz entfernt, gehört zu 
den höchſten hier findenden Wünſchen des Land⸗ 
lebens, und bemerke über die Tragbarkeit des 
Bodens, daß ich auf dieſem an ſich nicht gro⸗ 
ßen Areale gute Ernten erzielt, z. B. nur in 
den letzten drei Jahren, und zwar: 1840 
1665 Schock, 1841 1755 Schock und in die⸗ 
ſem dürren Jahre 1594 Schock Getreide, und 
außer bedeutendem Körner⸗Kleebau jährlich 
bis 7000 Scheffel Kartoffeln erbaut; daß 
ich dieſem Boden m abfordern kann, geht 
daraus hervor, daß ein Theil davon ununter⸗ 
brochen mit Getreidebau benutzt wird, Weizen, 
und Roggen hinter Gerſte, Gerſte hinter Kar⸗ 
toffeln; oder Klee gefäet wird, dabei durch 21 
Jahre, mit Ausnahme eines Brandjahres, all- 
jährlich, wie der Gegend wohl bekannt, mit⸗ 
unter recht anſehnlich Stroh verkaufen kön⸗ 
nen, dafür aber, um Kraftkörner und Stroh 
zu erzielen, fleißig Kalkdüngung dem Zjähri⸗ 
gen animaliſchen zuzugeben, mir angelegen 
ſein laſſen. 5 

Schloß Coritau bei Glatz, 

den 16. Okt. 1842. 

; Der Stadt⸗Aelteſte Weeſe. 

Eine anftändige Familie wünſcht ein Mäb: 
chen gebildeter Eltern unter en Ei liebe: 
volle Aufſicht in Penſion zu nehmen, wo zu: 
gleich Gelegenheit dargeboten wird die franzö⸗ 
ſiſche Converſation zu üben. Nähere Auskunft 
wird Herr Paſtor Rother bei St. Eliſabeth 
die Güte haben mitzutheilen. 

Zu vermiethen it. ein Verkaufs Wewölbe, 

nebſt daranſtoßender Wohnung; das Nähere 
ebendaſelbſt. e 


Zu miet ven, wird get 5 
eine elbe ne WE n % Bond 
4 Pferde, wo möglich in der Reuſchen 
lai⸗ oder Wallſtraße, Das Nähere 


Fiſch⸗Verkauf. 

Dienſtag den 25ſten d. M. von 9 uhr früh 
und Nachmittags von 2 Uhr ab, werden auf 
der Promenade, hinter dem Königl. Palais 

Fiſche verſchiedener Art 
öffentlich und meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert. 

Breslau, den 22. Oktbr. 1842. 

Entgegnung. 

Der Gaſtwirth 155 hat in Nr. 247 
der Breslauer und der Schleſiſchen Zeitung an⸗ 
noncirt, daß er die Gaſtwirthſchaft im „ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer“ übernommen habe, und dabei 
fi) in Bezug auf mich, feinen Vorgänger, 
den gehaͤſſigen Seitenhieb erlaubt, 

als ob ich mich des Vertrauens des Pu⸗ 

blikums nicht zu erfreuen gehabt hätte. 
Ohne auf die Motive dieſes Seitenhiebs ein⸗ 
zugegen, kann ich mich im Allgemeinen nur 
der Frequenz rühmen, welche während meiner 


Pachtzeit von 1840 ab in dem genannten 


Gaſthofe ſtattgefunden hat, und ich werde 
gern wünſchen, daß Herr Galler ſich ſtets 
mit demjenigen Vertrauen begnüge, das meine 
Wa e dn Selle, vor 
meinem Ein in die Pacht, genoſſen hat. 
Breslau, den 24. Oktober 18112. f ; ’ 


Kohliſch. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches gellbt im 
Blumenzeichnen und Tuſchen iſt, wünſcht darin 
Unterricht zu ertheilen. Darauf gütigſt Re⸗ 
flektirende erfahren das Nähere Herrenſtraße 
Nr. 20, im Comtoir. A . 


Kapital ⸗Geſuch. 

12 bis 15,000 Rthlr. A 4 pt. werden 
zur erſten Stelle auf ein hieſiges, neu er⸗ 
bautes Haus verlangt. nfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


* € 5 
Nicht zu uͤberſehen! 

Ich empfehle eine große Auswahl in wol⸗ 
lenen Stoffen zu Kleidern und Mänteln zu 
ſehr billigen Preiſen. Zugleich empfehle ich 
in den ſchönſten Muſtern Kleider⸗Kattune & 
3 und 4 Sgr., % und / große wollene 
umſchlagetücher à 1½ bis 2 und 3 Kthlr. ; 
in weißer Waare alle Gattungen und noch 
mehrere in dieſes Fach einſchlagende Artikel 
werden zu ſehr billigen Preiſen verkauft bei 
. S. Ningo, Hintermarkt Nr. 2, 


3 Sacvofitors und Duenune 


’ 
8 Pelzröcke mit dauerhaftem Tuch⸗Ueber⸗ 
zug von 9 Rtlr. an, Morgenröcke von 
2 Rtlr. an, ſeidene Hüllen in den neue⸗ 
W ſten Stoffen von 16 Rtlr. an, große 
und weite Tuchhüllen von 10 Rtlr. an, 
Damenblouſen und Ueberröcke, ſo wie 
Kinderhüllen empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen die Handlung von H. 0 
Hing: u. Albrechtsfi ; 
. 


Verloren. 
Der ehrliche Finder, eines, letzten Sonn⸗ 
abend verlornen goldnen Siegelringes mit ova⸗ 
2 Seal eye Rückgabe deffelben ein 
ouceur bei Augu err man ofs 
Straße Nr. 7 1 ee = 
Ein engliſcher Bulldog, ſchwarzer Farbe, 

weiß gezeichnet, mit einem grünledernen Hal 
band, woran die Steuermarke Nr. 613 befe⸗ 
ſtigt, iſt verloren. Wer denſelben Neumarkt 
r. 8 par terre abgiebt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. Vor deſſen Ankauf wird 
gewarnt. ö n 
b aueh Gigli 2 die Handlung 

e attungen empfie ie 

Karks⸗Straße Nr. 32 in Breslau. . 
Hierdurch beehre ich niich, ein geehrtes Pu⸗ 


Golde u. Silberwaren, 


blikum auf meine 
die ich zu möglichſt billigen Preiſen verkaufe 
ergebenſt aufmerkſam zu an in ä 5 


Eduard Joachimſohn, 
Viicherlag 1er 


erſte Etage. 
Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt die ei 


rſte Etage 

— Term. Oftern 1843 beziehbar — zu ver: 
miethen, und das Nähere da in der 2ten 
Etage zu erfahren. .. 1. A1 
Die zweite * under 4 


Brat Heringen 
d 4 on fi äßer 1 
ee Preifene, ge en 
Carl Straka, 
Aubrechtsſtr. Nr. 39, der K. Bank gegenüber. 


2 0 


von 


nN, 2 
goldne 


Radegaſſe Nr. 26 par terre. ann 


1888 


Etabliffements=- Anzeige. 


Am heutigen Tage eröffnete ich hierſelbſt, Albrechtsſtraße Nr. 3, im erſten Viertel vom Ringe rechts, eine 


d⸗ und Ti => 
d t — N f i — N 
Leinwand⸗ und Ziichzeng= Handlung. 
Ich erlaube mie, dieſes neue Geſchäft, deſſen ganzes, beſtens aſſortirtes Lager nur in friſchen, aus den vorzüglichſten Quellen bezogenen und allen in dleſes Fach 


Anſchlagenden Artikeln beſteht, angelegentlichſt zu geneigter Berückſichttgung zu empfehlen, und füge mit Ueberzeugung die Werfi bet, daß ich jed zukomme nden 
Auftrag ſtets zur Zufriedenheit mit der größten Pünktlichkeit und Reelltät ausführen werde. ge: an 8 8 8 za. daß ich jeden mit zul omume 


Die bit ſſch, 


3, im erſten Viertel vom Ringe rechts. 


—— —ͤ— 


4 


Albrechtsſtraße H. 


Großes Seiden:, 


| en gros und en 


Moritz Sa 


Manufaktur und Modewaaren⸗Lager 
detail von 


ch s 


7 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebruͤcke. 


Hlerdurch beehre ich mich, den Empfang meiner ſämmtlichen, 
eingekauften Waaren ergebenſt anzuzeigen, und auf die nachſtehenden Artikel 
Die eleganteſten Seiden⸗Stoffe zu Braut⸗ und Geſeuſchafts⸗Kleidern. 


im vergangenen Monat in Paris, Wien und Leipzig perſönlich 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen: 


Die allerneueſten Pariſer und Wiener Modells in gefertigten Mänteln, Burnuſſen und Camailles. 


Die ſchönſten Zeichnungen in wollenen Chinces, Parlſer Lama ⸗Flanells, Mous 
Mäntel: und Kleider⸗Stoffe. 


seline de laine, wie auch andere neue Hr. D 


Eine ſehr reiche Auswahl der neueſten Ternꝛaux, wie auch ächt türkiſche und indiſche Shawls und Umſchlagetücher. 
Die neueſten und eleganteften Brocatelle-, Sammt⸗ und Cachemir⸗Weſten, acht oſtindiſche Foulard⸗Taſchentücher u. Cravatten. 
Eine ſehr reiche Auswahl der ſchönſten Farben in glatten und fagonitten Velour d'Utrecht, und andere neue Meubles⸗ und 


Gardinen⸗Stoffe. 


Frühere Gegenſtände verkaufe ich zu zurückgeſetzten Preifen, und erlaube ich mir beſonders auf elne große Auswahl Coupons 


ſeldenet Zeuge aufmerkſam zu machen, welche ſich zu Cardinal⸗Mänteln, Crispinen ꝛc. 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke 
Unſern geehrten Geſchäftsfreunden die Anzeige, daß 
wir die bevorſtehende Frankfurt a. d. O.⸗Meſſe befuchen, 
und ſich unſer Lager auch diesmal im Hauſe des Herrn 
Hügel, eh Nr. 4, befindet, 
Danneberg u. Sohn, 
attun⸗ Fabrikanten aus Eilenburg. 
Zu kaufen wird ein Gut, Der Tanz⸗Unterricht 
im Preiſe von 12 bis 20,000 Kthlr., geſucht, im Kallenbachſchen Saale (Ende der Schuh⸗ 


und kann daſſelbe in der Nähe der Oder ſein. brücke, Matthiaskunſt 3) beginnt in dieſer 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau Woche, fo wie auch 


22 im alten Nathhauſe. im Turnen . 
e eee ' . noch ein neuer Kurſus für jetzt erſt Gemeldete 
80 770 * mp ang beginnen wird. F. Nödelins. 
E El g. n TR 7 
Dian beiſenden Public widme ich Von echt engliſchem 


Cheſter⸗Kaͤſe 
und echt 3 9 en 
Sardines à Thuile 

empfingen neue AS 


Lehmann uud Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Ein ſchon gebrauchter ſiebenoktaviger Flügel 


hlermit bie ganz ergebene Anzeige: 
daß ich das bisher atm hieſigen Orte 
5 Annegehabte Gasthof ⸗ Lokale jüngst 
verlaſſen und ſtatt deſſen den auf 
dem Marktplatz hierſelbſt gelegenen, 
A erſt ganz neu eingerichteten Gaſthof 
8 weißen Adler“ pacht⸗ 
von Kirſchbaumholz ſteht zu verkaufen Domi⸗ 
nikaner⸗Platz Nr. 2, beim Inſtrumentenbauer. 


> Jahtteichen Zuspruch erhalten zu iegele ie Verpachtung. 
won, ich hiermit ganz ergebenſt | Eine ganz in der Nähe von Breslau 
bitte. 5 8 ſehr vortheilhaft gelegene Ziegelei iſt ſofort 
Conſtadt, den 16. Okt. 1842. 8 zu verpachten und das Nähree beim Gaſt⸗ 

Der Gaſthof⸗Paͤchter wirth Püſchel, Schmiedebrücke im gol⸗ 


Friedrich Krzuck. 8 mm Halba a abn. 
Senn nd 5 An a 
beer Dienfl. 2 Kaſtanten 8 


Ein Bebienter und en Laaer, welche 889 8 00 
re ra 20 fauieifen haben, finden zum und fette, große Be en N erſten 
9 


e au 
en ein Unterkommen in Piſchko⸗ diesjährigen, empfingen und offeriven möglichſt 
da Gas bilägft: 


Strickgarn⸗Fabrik, Gebr. Knaus, 


oldne Radegaſſe Nr. 17, am Carlspla x Kränzelmarkt Nr. 1. 
4 cht ihr Lager wollener und baumwolle. ; 5 r 
ner Strickgarne, in weiß, kouteurt und me⸗ 
15 fo; wie auch Vigogne⸗Wolle, zu den bil. : 7 
— ö — | bie erfte Sendung empfing und empftehtt: 
f ra) 


Preiſen. 
1 Joſepb Tschinkel, 


= er 

nen Weihnachten zu be: 8 

raße 8 5 Junkerſtraſe Nr. 35. 
Nr. 12 1 che wird ut mn 


— nn nn 


85 1 
8 i * 


r. 38 die erſte Etage, 
t und Zubehör. 


Zu vermiethen Ape hoch. 

Weih nal sei Gewölbe auf leb. Die gleg i 8 N 
hate S en eine mit daranfto:| Serwis I. e ede den dee be 
ßender as eher Aibrechts⸗ Straße indiſche ſeidene 1 er empftehtt in 
Nr. 10, eine Treppe. großer ie 8 N 

Eine Wohnung don 2 Studen Zube: nel Nein, Ring Nr. 27. 
wird von einer ſtillen Famile zum I. Noe] Von heute ab findet 


des Gegräupes zu den 
ur: in dem Keller 
am Ringe, ſtatt. 


Nen zu miethen geſucht. Adreſſen werden 
im Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauer Straße 84, abzugeben erſucht. 


— 


Stock, vorn heraus, 


N Ve, 80 8: | 


ꝛc. eignen. 


Sachs 


der Schmiedebrücke. 


Auf einem bedeutenden Dominium in Ober⸗ 
ſchleſien können in Folge einer bedeutenden 
eu: und Getreide⸗Ernte 400 bis 500 Stück 
tterſchafe ins Futter genommen und die 
diesfälligen Bedingungen unter der Adreſſe 
H. P. Z. zu Gleiwitz poste restante franco 
erfahren werden 2 
eidnitzer Straße Nr. 45, im erſt 
iſt eine gut meublirte 


Morgens 0 uhr. 

Ae , am 
Nachmitt. 3 Uhr. 8 
mene 0 le, 0 


en 


7 — .[—— — — 
Warſchau. Hr. Oekonomie⸗Rath Elsner aus 
Münſterberg. H. Schauspieler Monikowski, 
Krolikowski u. Chominski a. Warſchau. HH. 
Kaufl. Lindau a. en gan a. Man: 
cheſter, May a. Aachen. — eiße ler: 
HH. Gutsb. Bar. v. Richthofen g. Ko Eh 
v. Lieres a. Gallowitz, d. Karsnickt aus Gob- 
zientow. Hr. Ingenieur v, Karsnicki a. Bar⸗ 
telona, Hr. Bat. v. Pelet⸗Narbonne, ran 
Oberſtlieut. v. Witzleben und Fräul. d. Fran⸗ 
kenberg aus Runowo. Hr. K. K. Kämmerer 
v. Falkenhain a. Troppau. Hr. Kauſm Petri 
aus Elberfeld. — Goldene Schwert: Hr. 
O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Gentz aus Neumärkt. HH. 
Kaufl. Blachmann a. Görlitz, Groß a. Wal⸗ 
denburg, Meyer a. Berlin, Schattenberg aus 
Leipzig, Hamburger a. Iſerlohn, Braun 

r. S a. Glatz. — Hotel de Si⸗ 
lefie; Hr. Kaufm. Hollonder und Hr. Er 
nom Hollonder a. Riga. Hr, Kaufm. Engler 
a. Sagan. Hr. Hauptm. v. Hirſch a. Peters⸗ 
dorf. Hr. Inſp. Scheiboll a. Szylecz. H 
Oekonam Fichtner a. Neudorf. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Oberumtm. Geldner aus 
Gorka. HH. Kaufl. Feigenblatt g. Centos 
chau, Pollack a. Liegnitz, Putze a. Neiſſe. — 
Deutſche Haus: Hr. Gutsb. v. Sezanie 
a. Poſen. Hr. Lieut. Froſch a. Krotoſchin. 
Goldene Löwe Hr. Inſp. Künzel a. Steel 
len. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. Witti 
a. Beuthen. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. 
Lewy a. Ratibor. Hr. Lieut. v. Kehler aus 
Simmern. ; 

Privat Lene: Kartsſtraße 27: Herr 
Kaufm. Singer — Bielitz. 


Wechsel- & Geld- Court. 


Breslau, den 22. Octbr. 1842. 


Wechsel- Course. 


Stube zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Veld. 
N Amsterdam in Cour... 2 Mon. 19 7 
Angekommene Fremde. Hamburg’in haneo f Vista — 
Den 21, Oktober. Goldene Gans: Hr. Dlto 2 Mon. — 
Gutsb. Graf v. Frankenberg u. Frau Gräfin | London für 1 Pr. St. . J Mon- 4 
v. Saurma a. Lorzendorf. Hr. Rentier Tom⸗ Leipzig in Pr. Cour. IA Vista . 
fon a. London, HH. Kaufl. Wels a. Krakau, Bito Messe 1 
ellmann a. 2 8 — Drei Berge: Hr. augsbu g 2 Mo — 
reis⸗Deputirter Bar. v. Richthofen a. Hert⸗ Wien 2 Mon ul 
wigswaldau. BB. Juſtizräthe v. Prittwitz g. nern A vi 0 
Di ch, v. Müsichefahl a. Jauer. BP. Kaufl. Dito. 2 Mon. 99 
De g aus Bee, word, aus * 1 q #30 
artikulier Schneider a. Glogau. Hr. Maler 2 3 
Fe dich e Feanfenfiein, Wei e Adler: Geld- Course, a 
Hr. Kaufm. Breslauer a. Brieg. Hr. Gtsb. nomtud. Rind’Dikateh 27.4 2 0 
v. Rochow aus Golzow. — Blaue Hirfch:| Kaiserl. Duksten 1. % 
Hr. Stud. Bothe a. Greifswald. Hr. Gtsb. Frieriehedk rer 113 
Hatſcher a. Kalſerswalde. — Hotel de Si⸗ Loulsd or 100 % 
leſie: Hr. Fürſtenthumsgerichtsrath Junge a. Polnisch Cours unt * 
Neiſſe. Hr. Rittmſtr. v. Dannenberg u. Hr. | Polnisch Papiergeld. . .ı\. — 
Wegebaumeiſter v. Bornstedt a. 4 . —| Wiener Einlös.-Scheine . . . er 
Hot Lu 15 1 9 ee 1 5 u 111 
aus Ottendorf. rau Kaufm. Kleinert aus RER J 
Zduny. — Zwei goldene Löwen; Hr. ene — z 
Kaufm. Friedländer a. Leobſe ütz. — Deut⸗ Staats- Schuldsch., convert. | 4 — 
ſche Haus: Hr. Lieut, Lyncker a, Berlin. — Sechdl.-Pr.- Scheine a0 H. — 89 ½ 
Weiße Roß! Hr. Inſp. Reiche aus Lorzen⸗ Breslauer Stadt-Obligat, . [3% — 
dorf. — Gelber Löwe: Hr. Kaufm. Hennig | Dito Gerechtigkeits- de 4% — 
a. Pitſchen. — Fechtſchuke: Hr. Kaufmann Grossherz. Pos. Pfandbr, “ 4 ri 
Meißel aus Krakau. — Rautenkranz: Hr. Schies,Pfandbr. v. 1000R. |3%/ u 
Kaufm. Freund a. Rybnik. dito dito 600 R. 2% ne 
Privat- Logis: Albrechtsſtr. 30: Hr. ate Litt. B. dito 1000 . 4 ar 
Apotheker Specht a. Conſtadt. — Blücherpl. dito dito 800 R. 4 2 
14: Fr. Hoftathin Benzler a. Peterswaldau. Eisenbahn - Actien 0/8. n 
Den 22. Oktober. Goldene Gans: HH. voll eingerablt 4 — 
Gutsb. Graf v. Mycielski a. Rokoſowo, Bar. Freiburger Eisenbahn -Act. er 
v. Siegsfeld a. Bärsdorf, v. Wolf aus War: | voll eingezahlt. 4 100 
ſchau. Hr. Kollegienrath Dobrowolski aus! Diconto * — 
Univerſitäts⸗Sternuwaärte. 
Thermometer 


— 71% 
Getreide Preiſe. Bleblau, den 22. Dot. 
Mo A SE > 80 Mletle . . 5 
Weizen: 1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 1 l, 22 Sgr. — Pf. 1 Nl. 18 7 


sagen: 1 Nl. 15 
r ſt N 


Hafer: 


2 1 — J 1 14 6 
ie ee 


